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90 Pf. frei ins Haus, 


Dienſtag, 30. Juli. 


Frankfurt a. M., Stettin, 
Heipzig, Dresden N. ꝛc. 


mt Läglich mit Mube N Sujeraten - Un Go 
nahme der Montage und f Graben 6 
geiertage. unb Retterhagergafie Nr. & 
Abonnementspreis 2 Die Expedition iſt zur An⸗ 
fur Danzig monatl. 30 Vi. nahme von Inſeraten Vor⸗ 
(täglich frei ins Haus) 5 mittags von 8 bis Nach⸗ 
in den Abholeſtellen und d mittags 7 Uhr geöffnet. 
Sgpebition abgeholt 20 M. 5 Auswärt. Annoncen ⸗Agen⸗ 
Wierteljährlich 0 turen in Berlin, Hamburg, 


60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Boftanftalten 


Rudolf Moſſe, Haaſenſtein 


en Kleine Zeitung für Stadt und Land. use 


11—12 uhr Borm. 
Hintergaſſe Nr. 14, 1 Te. 


XIV. Jahrgang. 


Das Ammenmärchen über die Börſe. 


In unſerer Sonntagnummer haben wir der Schrift 
des Kern Otto Kühnemann, Mitglied des Vor- 
ſteheramtes der Gtettiner Kaufmannſchaft über 
„die agrariſchen Angriffe auf den Handel, ins- 
befondere den Getreidehandel“ kurz Erwähnung 
geihan. Wenn wir heute noch einmal die Auf- 
merkſamkeit unſerer Leſer auf dieſelbe lenken, 
fo geſchieyt es in dem Wunſch, daß dieſelbe auch 
in landmwirthfcaftlihen Kreiſen Beachtung finde, 
denn wir können uns immer noch nicht von der 
Ueberzeugung trennen, daß insbeſondere in 
unſeren öſtlichen Provinzen die Intereſſen von Land- 
wirthſchaft und Handel nicht in einem Gegenſatzſtehen, 
ſondern daß ſie in den meiſten weſentlichen 
Punkten zuſammenfallen. Herr Otto Kühnemann 
iſt ſeit 36 Jahren, früher war er in England, 
Holland und Rußland, im Getreidehandel Stettins 
thätig und ſeit 15 Jahren iſt er Großgrundbeſitzer 
und Induſtrieller in unferer Provinz Weſtpreußen 
und in Hinterpommern. Man wird alſo ſeine 
Ausführungen ſicherlich nicht mit der Bemerkung 
abthun können, daß er von der Sache nichts 
verſtehe. 

Wir wollen heuie nur auf den Schluß der 
Schrift hinweiſen, in welchem er „das Ammen- 
märchen“ beleuchtet, „daß die Börſe im 
Stande iſt, auf die Dauer die Getreidepreiſe 
durch den Terminhandel künſtlich zu be- 
herrſchen“. Bei einer ſolchen Behauptung er- 
ſetzt die Phantaſie den Mangel an Gejdäfts- 
kenntniß und Logik. „Das im großen und 
ganzen natürlich geſchäftsunkundige Publikum 
ſcheint ſich die „Börſe“ nach den liebenswürdigen 
Schilderungen der agrariſchen Gegner öfters als 
eine Inſtitution vorzuſtellen mit geheimnißvollen 
uncontrolirbaren beſonderen Kräften, die nach 


Belieben oder auf Geheiß in Thätigkeit geſetzt 


werden, um die unbegreiflichen, beſtändigen 
reisſchwankungen in Scene zu ſetzen, von denen 
ch die „Börſianer mäſten“, indem ſie ſich ganz 
gemüthlich den Raub theilen, den fie der ganzen 
übrigen Welt beftändig abjagen.“ Natürlich will 
der Kaufmann verdienen, aber ihm ſtehen für 
Beurtheilung des Marktes keine anderen Quellen 
der Information zu Gebote, als jedem Zeitungs- 


llleſer, der die Berichte per Telegraph und Poſt 


tt wie der Kaufmann. Delchen 


das hat die Privat Enquete gezeigt, 
welche 1892 unter Führung eines bekannten 
Landwirths und Parlamentariers bei Berlin 
über die Getreide- und Kartoffelernte abgehalten 
wurde. Diele Kaufleute traten in Folge derſelben 
lebhaft als Käufer auf, bis die Reichsftatiftik die 
Irrthümer der Enquete-Theilnehmer aufdechte⸗ 
die manchen Landwirthen Nutzen, den falſch 
unterrichteten Kaufleuten aber viel Schaden brachte. 
Mit vollem Recht erinnert Kerr Kühnemann 
daran, welchen enormen Schaden die LCandmwirth- 
ſchaft während der Jahre 1879 bis 1894 durch 
den Widerſtand des Fürſten Bismarck und der 
Führer der Agrarier gegen die Aufhebung 
des Identitätsnachweiſes gehabt hat. Wie 
ungerechtfertigt das Mißtrauen gegen die „Schlepp- 
träger der Börſe“ war, werden die Landwirthe 
heute wohl eingeſehen haben. Daſſelbe Mißtrauen 
wird jetzt gegen den Terminhandel verbreitet. 
„Alle Producenten, fagt Herr K., der übrigens 


Meine officielle Gattin. 


Roman von R. H. Savage. 
25) [Nachdruck verboten.] 


Anftatt zu antworten, nahm Mademoiſelle 
Eugenie ihre Bemühungen mit erneutem Eifer 
auf und nachdem ich ſtarken Kaffee hatte bringen 

laſſen, flößte ich denſelben der Patientin diesmal 
mit beſſerem Erfolg ein. 

Helene öffnete mühſam die ſchweren Augenlider 
725 als ich an ihrem Blick ſah, daß fie mich er- 

annte, befahl ich der Franzöſin, mich mit meiner 
Gattin allein zu laſſen. Allein dazu hatte die 
Dame keine Luſt — ſie wollte gar zu gern hören 
was Helene mir zu ſagen hatte und fo blieb mir 
nichts anders übrig, als Mademoiſeue Delaunay 
mit Gewalt beim Arm zu faſſen und ſie in mein 
Schlafzimmer, deſſen beide Thüren ich abſchloß, 
zu ſperren. Dort konnte fie nicht horchen und jo 
kehrte ich beruhigt zu Helene zurück, die ſich im 
Bett aufrichtete und mir zürnend entgegenrief: 

„Sie ſind ein Elender — Sie haben mich daran 
gehindert, 90 Millionen Menſchen von einem 
Tyrannen zu befreien!“ 

„Ganz recht“, nickte ich; „die 90 Millionen 

ſind mir ſammt und ſonders ziemlich gleichgiltig, 
dagegen iſt mir mein eigene Perſon recht viel 
werth, und da mein Tod mit dem Tode des 
Tyrannen Hand in Hand gegangen wäre, erſchien 
mir's einfacher, der Sache eine andere Wendung 
zu geben!“ 

„Ich haſſe Sie“, ſtammelte Helene, und dann 
ſtellten ſich Uebelkeiten und Erbrechen bei ihr ein 
und hinderten fie mehr zu ſagen. Ich ließ fie 
nochmals einen Schluck Kaffee trinken und begab 
mich dann zu meiner Gefangenen. 

„Laſſen Sie mich fort!“ rief dieſe mir angſtvoll 
entgegen, „der Tag bricht an, ich muß zu Hauſe 
fein, bevor man im Palais Welegkn meine Ab- 
— bemerkt, ſonſt komme ich um meinen 

a “ 

„Gleich, mein Schatz, beantworten Sie mir nur 
erſt noch einige Fragen: hat Baron Friedrich Sie 
Sr empfohlen?” 

” a. * 

„Und wie kam er dazu?“ 

„Auf Bitten der Fürſtin Palitzin — die Dame 


Speculanten 


FTeuſchungen ſelo die enften Männer in 
Bezug auf Ernieſchätzungen unterworfen find, 


zweifellos jede Anftöhigkeit aufs Schärfſte, be- 


Organ für Jedermann aus dem Volle 


für eigene Rechnung ein perſönliches Inter- 
eſſe am Terminmarkt hatte, in allen Welttheilen 
hatten mit wenigen Ausnahmen‘ auf allen Ge- 
bieten Urſache zur Klage über unlohnendere 
Arbeit. Wir brauchen nicht Amerika aufzuſuchen, 
wo die Baumwolle mit 30 Pf. per Pfund ſo 
billig wie noch nie war, oder Griechenland, wo 
die Agrarier die „praktiſche“ Idee dem Parla- 
ment proponirten, auf Staatskoſten einen großen 
Theil der Korinthen-Borräthe zu vernichten, um 
beſſere Preiſe für ihre Refte zu erzwingen. Wir 
ſehen auch bei uns alle Landesproducte ſteigen 
und fallen, die nicht börſenmäßig gehandelt 
werden, jo Kartoffeln, Fleiſch, Butter, Flachs, 
Wolle, Heu, Stroh, Futterftoffe u. ſ. w. Die Be⸗ 
richte über die Diehmärkte ſagen uns detaillirt, 
weshalb Maſtvieh ſich im Preije hält, Schweine 
aber viel billiger wurden u. ſ. w. Ueberall regelt 
natürlich Nachfrage und Angebot auf die Dauer 
die Preiſe, — ob mit oder ohne Termingeſchäft, 
— und ſo wird es in Ewigkeit bleiben, trotz 
allen Leugnens der neuen agrariſchen Reforma- 
toren und Leuchten.“ 


„Die Entwickelungsgeſchichte der Aufhebung des 
Identitätsnachweiſes follte den Herren doch ein 
warnendes Beiſpiel ſein. Sie würden noch einen 
unendlich viel größeren Schaden erleiden, wenn 
ihre Anfhläge gegen den Terminhandel Erfolg 
haben follten. Den Terminhandel würden fie ver- 
theidigen, wenn fie jo unbefangen wären, um ſich 
einmal klar zu machen, was ſie ſelbſt entbehren 
würden, wenn ſie nicht mehr von Tag zu Tag 
erfahren könnten, welchen Preis Getreide von be- 
ſtimmter Qualität an einem beſtimmten Haupt- 
markt hat. Heute wiſſen fie durch die Termin- 
preiſe täglich, wie Tauſende von Sachverſtändigen 
in allen Welttheilen einerſeits die Ernteergebniſſe 
und die Borräthe, andererſeits die Ernteausſichten 
und den Bedarf der Welt in jedem Augenblicke 
beurtheilen. Wir kennen die Nothwendigkeit des 
Zerminhandels für das ſolide Waarengeſchäft und 
halten die Börſe für eine unentbehrliche Inftitu- 
tion, ſind aber weit davon entfernt, irgend welche 
eintretende Unregelmäßigkeiten, Gewaltsſpecula⸗ 
tionen, Schwänzen ꝛc. zu billigen. Wir hören be- 
ſtändig noch die Namen einiger wagyalſiger 
als Typus des Termingeſchäfts 
nennen, die in dem aufgeregten Jahr 1891 ſchnel! 
norme! öogen haben ſie 


ebenſo ſchnell wieder los wurden. Solche Dinge 
kann kein Geſetz verhindern. Wir verurtheilen 


fonders wenn ſich Kaufleute daran betheiligen, 
weil darunter das Anſehen unſeres Standes 
leidet. 


„Wir fordern gegenüber den unaufhörlichen 
Angriffen die Freiheit des Handels und Verkehrs. 
Wir verſtehen die irrigen Anſichten und die 
Muthloſigkeit einer ſehr großen Zahl der ehren- 
wertheſten, arbeitsreichſten Männer, die in der 
ſehr ſchwierigen Lage der Landwirthſchaft einen 
bitteren Exiſtenznampf für ſich und ihre Familie 
führen. Sie haben die volle Gnmpathie und das 
rege Intereſſe des Handelsſtandes. Es iſt menſch⸗ 
lich erklärlich, daß ſie andere Schuldige ſuchen, 
aber wir müſſen fie warnen vor der falſchen An- 
nahme, daß aus der Beihränkung der Freiheit 
des Kandels ihnen ihre Rettung und Hilfe erſtehen 
könnte. Je freier der Verkehr iſt, je mehr 
potente Käufer ſich einfinden, deſto beſſer iſt es 
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wünſchte Beweiſe von der Treuloſigkeit des Majors 
Weletzhy gegen feine Verlobte und fo ſollte ich 
ihn beobachten.“ 

„Ah und Sie benutzten die Gelegenheit, um ſich 
ſelbſt in den ſchönen' Saſcha zu verlieben?“ 

Anftatt zu antworten, rang fie die Hände, und 
fo fügte ich ſpottend hinzu: „Sie thaten's wohl 
nur, um Baron Friedrich überzeugende Beweiſe 
aus eigener Erfahrung geben zu können?“ 

„Laſſen Sie mich ſetzt fort“, flehte fie ver- 
zweifelnd. 

„Nur unter der Bedingung, daß Sie mich ſofort 
benachrichtigen, falls Saſcha einen Verſuch macht, 
die Ehre meiner Gattin zu gefährden!“ 

„Ohne Sorge — Sie ſollen's gleich erfahren — 
ich werde ſchon in meinem eigenen Interefie ſcharf 
aufpaſſen.“ 

„Guf, ſo gehen Sie — täuſchen Sie mich, dann 
erfährt Baron Friedrich von Ihrem nächtlichen 
Beſuch hier, den Sie auf eigene Rechnung unter- 
nahmen!“ 


14. Kapitel. 

Trotz der Aufregungen der Nacht ließ ich mir 
mein Frühſtück trefflich munden und dann über- 
legte ich, was ich nun zu thun hatte. daß ich 
nach dem Vorgefallenen nicht daran denken 
durfte, Rußland ohne Helene zu verlaſſen, war 
mir völlig klar; die plötzliche Erkrankung meiner 
Pieudogattin war zu raſch bekannt geworden, 
lf daß ich's hätte wagen dürfen, ſie jetzt zu ver ⸗ 
aſſen. 

Leiſe in Helene's Zimmer ſchleichend, betrachtete 
ich beſorgt ihr bleiches Geſicht. 

Sie ſchlief jetzt anſcheinend ziemlich feſt, aber 
es war ſicher nicht daran zu denken, daß fie ſchon 
heute ſo weit erholt ſein würde, um reiſen zu 
können. Es hieß alſo nochmals volle 24 Stunden 
im Zarenreich aushalten und Gott mochte wiſſen, ob 
wir's überhaupt verlaſſen durften. 

Im Laufe des Vormittags kamen zahlreiche 
Nachfragen nach Helene's Befinden; Conſtantin 
Weletzuy und ſeine Gemahlin erſchlenen ſelbſt, 
um zu hören, wie es um ſie ſtehe. Da Beide den 
Ball ſchon vor dem Beginn der Mazurka verlaſſen 
hatten, waren fie erſt am Morgen von Helene's 
Erkrankung benachrichtigt worden. 


Auch die Zürftin Palitzin erſchien persönlich; 


U 
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Kleinigkeiten bei billigen Preiſen zu kaufen.“ 


Thatſachen aus Selbſtzweck verdunkeln. 


Aber niemand wird ihnen rathen, 


Börſen zu machen, die fie anderen Leuten gönnen 


Der deutſche 
Ar 


für den Derkäufer. der kühne Gpeculant, 
welcher uns die höchſten Preiſe baar bezahlt, iſt 
für unſeren Geldbeutel werthvoller als der 
ängſtliche Mann, welcher fo ſolide iſt, nur 


„Uebrigens giebt es im Verhältniß zu der 
großen Anzahl der Getreidehändler nur ſehr 
wenige ausſchließliche Speculanten. Wer ohne 
Speculation vorwärts kommen will, muß 
ſchwer arbeiten. die gewöhnliche Auffaſſung 
iſt aber, daß der Kaufmann gegenüber dem 
Landmann wenig arbeitet. das iſt ganz 
irrig. Die Arbeit iſt nur verſchieden, wie ich das 
aus eigener Erfahrung bei meinem Grundbeſitz 
von ca. 3400 Morgen zur Genüge kenne. das 
erſte Bedingniß zur Beſſerung der Verhältniſſe iſt 
Erkenntniß der Wahrheit. Die Wahrheit iſt aber, 
daß die Entwerthung des Getreides eine Folge 
des durch die hohen 1891er Preiſe hervor- 
gerufenen Mehranbaues auf der ganzen Erde und 
den glänzenden Ernten von 1892 und 1893 iſt. 
Die politiſch-agrariſchen Faiſeure wollen ge 

er 
Landwirth aber laſſe die Hoffnung nicht fallen, 
daß die jetzt in den entfernten concurrirenden 
Ländern durch den billigen Preisſtand erzeugte 
natürliche Einſchränkung des Getreidebaues und 
gewöhnliche Ernten wieder Preisſteigerungen be- 
wirken werden. 

Intelligenten geſchäftsgewandten Landwirthen 
iſt es nicht zu verdenken, daß ſie einen Theil 
ihrer ſicher erwarteten großen Ernten auf ſpätere 
Termine verkaufen, wenn ſie ſich damit einen 
zufriedenſtellenden Preis ſichern wolten, ſei es nun 
in Getreide, Zucker, Spiritus oder Kartoffelſtärke. 
über dieſe 
Grenzen hinaus Speculationsgeſchäfte an den 


mögen, die Beruf oder Neigung dazu verſpüren. 
Die Zahl der „glücklich Endenden“ iſt unter den- 
ſelben ſo gering, daß niemand die Speculanten 
beneiden braucht. 


Politiſche Tagesſchau. 
N Danzig, 29. Juli. 


Deutiſche Turnerſchaft und Socialdemo kraten. 
nn in nen hat 5 
. auch mit einem Antrage des Aus- 
fies beſch It, der ein ein hneibe . Anker 
. der Statuten bezweckte. Bisher hieß es, 
„der Zweck der Turnerſchaft iſt die Febung des 
Turnweſens als Mittel zur körperlichen und 
ſittlichen Kräftigung“; der Ausſchuß beantragte 
hinzuzufügen: „ſowie die Pflege des deutſchen 
Volksbewußtſeins und vaterländiſcher Geſinnung 
unter Ausſchluß jeder politiſchen Parteibeſtre- 
bungen“. Nach langen Debatten wurde der An- 
trag des Ausſchuſſes angenommen. 

In der Debatte hatte Herr Dr. Götz⸗Lindenau 
behauptet, die Socialdemokraten würden auch 
nach Annahme des Ausſchußantrages nicht aus- 
treten, indeß ſcheint man auf ſocialdemohkratiſcher 
Seite anderer Anſicht zu fein. Die focialdemo- 
kratiihe „Schwäb. Tagw.“ bringt eine ſcharfe 
Kritik der Eßlinger Beſchlüſſe, in der es heißt: 

„Damit hat ſich die deutſche Turnerſchaft eine 

Derfaſſung gegeben, welche mit der Zeit un- 

zweifeihaff zu den ſtärkſten Reibereien Anſtoß 

geben wird. Wer heute Mitglied eines Turn- 
vereins iſt oder werden will, muß alſo neben 


auf alle theilnehmenden Fragen antwortete ich, 
meine Gattin habe zu viel getanzt und dadurch 
ihr altes Leiden, Herzkrampf, herbeigeführt, doch 
erhole fie ſich ſichtlich und jo dürfe ich die Koff⸗ 
nung hegen, daß wir morgen die Rückreiſe an- 
treten könnten — meine Gegenwart ſei in Paris 
dringend erforderlich. 

Sobald es anging, gab ich unten am Bureau 
ſtrenge Weiſung, ſeden weiteren Beſuch abzuweiſen 
und dann begab ich mich zur amerikaniſchen Le- 
gation. i a 

Hier ward mir ein Brief von Marguerite ein- 
gehändigt; meine Tochter verſprach mir, ſich allen 
Anordnungen zu fügen und hoffte, ich werde ſeyr 
bald in Rjafan eintreffen. Die Kleine ſei leider 
immer noch heftig erkältet, ſo daß ſie, ſelbſt 
wenn ſie gewollt hätte, nicht daran habe denke 
können, meinem Befehl entgegen nach Petersburg 
zu reiſen. 

„Gott ſei Dank“, murmelte ich, „von dieſer 
Seite ift nichts zu fürchten“, und ziemlich ge- 
tröſtet kehrte ich ins Kotel zurück. Unter dem 
Portal trat mir Baron Sriedrich entgegen; er 
ſagte mir, er habe ſich ſoeben nach dem Befinden 
meiner Gattin erkundigt und zu ſeiner Freude 
gehört, daß Madame Lenox wieder wohler jei, 
wenn ſie auch noch Niemand empfangen könne. 

„Ja, Gottlob, meine Gattin hal ſich ſoweit er- 
holt, daß wir morgen zu reiſen gedenken“, ſagte 


t. 
ic lep val — werden Sie direct nach Paris 


„Ach wirklich e 
IB forſchte der Chef der dritten Section 


angelegentlichſt. 

8h deſahte und er empfahl ſich, aber mir war 
ſeine dringende Frage auf die Nerven gefallen, 
und ziemlich verſtimmt begab ich mich in mein 
Zimmer, um nach der durchwachten Nacht ein 
wenig zu ruhen, was mir diesmal ohne Schlaf- 
pulver ſo we ae daß ich erft ſpät am 
Nachmittag aufwachte. 

An Helene's Thür pochend, fragte ich, ob ich 
eintreten dürfe; ſie rief ein mattes „Herein!“ 
und ſo fragte ich, ob ſie nicht Luſt habe, etwas 
zu genießen, worauf ſie recht traurig den Kopf 
ſchüktelte. 2 

„Na, ſo will ich für Sie miteſſen“, ſagte ich 
ſcherzend, aber ich erſchrak vor dem Blick bittern 
Haffes, der mich traf. Ich ließ mir ein exquiſites 


politiſche Parteien richten könne. 


die Unruhen, 
niſchen Küſte ausgebrochen ſind, liegen jetzt noch 
folgende Nachrichten vor. 
die Engländer in Streitigkeiten gerathen ſind, iſt 


Zeile 20 Pig. Bei größeren 
Wufträgen u. Wiederholung 
Rabatt. * 


der körperlichen und ſittlichen Ausbildung auch 
noch „gute vaterländiſche Geſinnung“ haben. 
Nun, wir von unſerem Standpunkt begrüßen 
dieſe That des Turntages mit Freuden, denn 
die wirklich freiheitlich und ſocialiſtiſch geſinnten 
Elemente werden dadurch wohl oder übel hin- 
auscomplimentirt. Wir ſind aber ganz der 
Anſicht dieſer Herren: Eine reinliche Scheidung 
iſt nothwendig, und ſie wird ſich vielleicht eher 
und in größerem Maßſtabe vollziehen, als die 
Kerren rechnen und als ihnen lieb iſt.“ 

Die „pflege des deutſchen Dolksbewußtſeins 


und der vaterländiſchen Geſinnung“ iſt allerdings 
etwas ſehr Erſtrebenswerthes, aber es kommt 


ganz darauf an, was man unter dieſen Dingen 
verſteht. Mit Recht erinnerte in der Debatte Herr 


Mener-Hagen daran, daß der langjährige Vor- 
ſitzende der deutſchen Turnerſchaft einmal der 
freiſinnigen Partei 
ſprochen habe. 


die Daterlandsliebe abge- 
Es ift denkbar, daß in politisch 
aufgeregten Zeiten dieſer Beſchluß fih gegen ganze 
Wir glauben 
deshalb, daß die Gefahr, es könne Zwietracht 
und politiſcher Fader in die Reihen der Jünger 
Jahns getragen werden, durch die Annahme des 
Ausihußantrages nicht gemindert worden ſei. 
* * 


* 

Die Schulgeſetzdemonſtration in Brüſſel. 
Geſtern trafen ſeit 8 Uhr Morgens in Brüffel 
zahlreiche Züge von Liberalen und Socialiſten 
ein, um gegen das Schulgeſetz Proteſt zu er- 
heben. Ueberall war Polizei aufgeboten, um die 
Ordnung aufrecht zu erhalten; in der Umgebung 
der „Maiſon du peuple“ herrſchte lebhafte Be⸗ 
wegung. Der Himmel war ſtark bewölkt.] 

Der Aufzug der Manifeſtanten, welcher vom 
Boulevard d'Anvers ausging, dauerte 2½ Stun- 
den. Eine Abordnung legte auf der „Place des 
Martyurs“ einen Kranz an dem Denkmal für die 
Kämpfer von 1830 nieder; Janſon hielt dabei 
eine Anſprache. Eine andere Abordnung legte 
auf der „Place du petit Sablon“ eine Palme 
nieder für die Märtyrer der Gewiſſensfreiheit 
aus dem 16. Jahrhundert. Als der Zug auf der 
„Grande Place“ ankam, hielten der Senator 
Janſon und der Deputirte Anſeele heftige Reden 
gegen das Schulgeſetz. Hierauf zerſtreuten ſich 


„Nieder mit dem Schulgeſetze“ 


” 
Die Unruhen in Engliih-Dftafrika. Ueber 
die an der engliſch-oſtafrika⸗ 


Mabrouk, mit dem 


eigentlich kein Mali des Sultans von Zanzibar, 
ſondern gehört einer vor langer Zeit aus Maskat 
eingewanderten Familie an, die in ihrem Bezirk 
eine kaum angefochtene ſelbſtändige Stellung ein- 
nahm. Die Engländer wollten nun an Mabrouks 
Stelle ein anderes Mitglied als Wali einſetzen, 
worüber die Unruhen zum Ausbruch kamen. 
Mabrouk genießt in feiner Gegend großes An- 
ſehen, hat viele Anhänger und verfügt über 


FFT 
Diner auf's Zimmer bringen und verzehrte eben 
mit beſtem Appetit eine Hummermanonaiſe, als 
es klopfte und gleich darauf Saſcha Weletzky ein- 
trat. Der unleidliche Menſch brachte mich bald 
um mit Fragen nach dem Befinden meiner Gattin 
und klagte mir, er ſei im Laufe des Tages ſchon 
viermal dageweſen, ohne Einlaß zu finden. Ich 
beruhigte den Major und ſpeiſte unbekümmert 
weiter, eben hatte ich das köſtliche Deſſert in An- 
griff genommen, als zu meinem Erſtaunen Helene 
auf der Schwelle erſchien und lächelnd ſagte: „Da 
bin ich, lieber Saſcha, — ich habe Ihre Stimme 
erkannt und konnte der Derſuchung, ein wenig 
mit Ihnen zu plaudern, nicht widerſtehen!“ 

Saſcha ſtrahlte; er eilte auf Helene, die trotz 
ihrer Bläſſe berückend ſchön war, zu und den 
Arm um ſie legend, geleitete er ſie ſorgfältig zu 
einem bequemen Seſſel, neben welchem er ſich 
ſodann aufpflanzte. Beider Benehmen ärgerte 
mich, aber was ließ ſich Anders thun, als gute 
Miene zum böſen Spiel zu machen. Um indeß 
meine Gattenautorität zu wahren, ſagte ich 
freundlich: „Lieber Schatz, Du magſt in Gottes 
Namen zehn Minuten mit Better Saſcha plaudern, 
aber dann mußt Du Dich wieder zurückziehen 
— Du biſt noch zu matt.“ 

Damit nahm ich eine Zeitung zur Hand und 
ließ die Beiden ſchwatzen, ich hatte meine Uhr 
vor mir auf den Tiſch gelegt und als die zehn 
Minuten verſtrichen waren, erhob ich mich und 
ſagte gelaſſen: „So, mein Liebling — jetzt ge- 
ſtatte mir, Dich wieder in Dein Zimmer zu ge- 
leiten!“ Cortſetzung folgt.) 

DBB. 


Berichtigung. Beim Zuſammenſtellen des Satzes 
für unſere Sonntagsnummer iſt auf der Beilage 
in den Artikel „Kriegserinnerungen eines ehe- 
maligen Hallenſer Studenten“ auf der vierten 
Spalte unten aus Derſehen ein falſches Stück 
Satz, beginnend mit „der Leibarzt des Zaren 
etc. bis zum Schluß der Spalte, endigend mil 
„änzwiſchen zu einem“ hineingerathen. Dieje® 
Stück ſteyt in gar keinem Zuſammenhang, mit 
dem genannten Artikel, ſondern gehört zwiſchen 
die erſte und zweite Spalte des "under dem 
Strich“ ſtehenden laufendenden Zeuilletons , 
officielle Gattin.“ 


die Manifeſtanten. Ein Zwiſchenfall iſt nicht vor: 
S 7 en TREE 

Wegen der Vorgänge in Saint Gilles am 
21. und wegen des Imifchenfalles bei dem Ball- 
ſpiel am 23. d. Mts., bei welchem der König mit 
den Rufen: 
empfangen worden war, hat die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft beſchloſſen, die Unterſuchung einzuleiten. 

* * 


zahlreiche Sewehre und namentlich über große 
Pulvervorräthe. Ddementſprechend wurde der 
Angriff auch mit erheblichen Kräften unternommen, 
und außer den engliſchen Kriegsſchiffen nahm 
auch ein Theil der Garniſon von Zanzibar daran 
Theil. Der Erfolg der Expedition war inſofern 
ein unbefriedigender, als es nur zu einem kleinen 
Gefecht kam und Mabrouk nicht verhindert 
werden konnte, ſich mit ſeinen Anhängern und 
Waffenvorräthen in die Berge zurückzuziehen, 
wo er ſchwer angreifbar iſt und das ganze Ge- 
biet dauernd beunruhigen kann. 


* 

Auf Madagaskar. Das „Berl. Tgbl.“ veröffent- 
licht ein Telegramm von Eugen Wolf aus Ma- 
junga, wonach die Geſundheit der franzöſiſchen 
Truppen in Madagaskar nur relativ gut 
iſt, die Gefundheit der Offiziere iſt gut. 
Der Geſammt-Krankenbeſtand beträgt höchſtens 
25 Procent. Die Situation im Hovas⸗-Reiche ift 
bankerott ähnlich. die Partei der Jung-Hovas 
forderte die Abſetzung des Premierminiſters. 
Angeblich find Unruhen in Antananariro aus- 
gebrochen. Die Königin Ranavalo Dtanjaha III. 
wurde gezwungen, in die Provinz zu flüchten. 
Im Hauptquartier herrſcht große Panik. Es brach 
ein Aufſtand der Eingeborenen aus, um die 
Europäer zu beſtehlen. Eine amerikaniihe Cor- 
vette traf ein zum Schutze der amerikaniſchen 
proteſtantiſchen Miſſion. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 29. Juli. 
Die Oberfeuerwerkerſchüler, welche 
mittelbar nach Beendigung des bekannten Pro- 


zeſſes zu ihren Regimentern zurückcommandirt 


wurden, da die über ſie verhängten Strafen durch 
die erlittene Unterſuchungshaft für verbüßt er- 
achtet wurden, ſehen nun, ſoweit ihre Compagnie- 
oder Batteriechefs weiter mit 
haben, ihrer Rückberufung nach der Oberfeuer- 
werkerſchule entgegen, ſobald dort die regel- 
mäßigen Curſe wieder beginnen. 


Der Anarchiſtenprozeß Töbs - Krebs iſt 
ergebnißlos verlaufen. Der Schneider Krebs iſt, 
wie der „Volksztg.“ mitgetheilt wird, aus der 
Haft entlaſſen und das Vorverfahren gegen ihn 
eingeſtellt worden. Gegen Töbs iſt nur wegen 
Kuppelei Anklage erhoben worden. 


Die in Folge des hannoverſchen 
prozeſſes verabſchiedeten Offiziere. 
ging eine Notiz durch verſchiedene Berliner 
Zeitungen, daß eine große Anzahl der in Folge 
des hannoverſchen Spielerprozeſſes verabſchiedeten 
Offiziere Dienft in der niederländiſchen Armee ge- 
nommen. Dieſe Nachricht iſt unbegründet. Jedes 
Jahr ziehen in der preußiſchen Armee etwa 
dreißig Offiziere unfreiwillig des Königs 
Rock aus; der Procentſatzs iſt von Jahr 
zu Jahr geringer geworden; von dieſen 
Offizieren haben ſich etliche für die nieder- 


Spieler- 
Kürzlich 


ländiſche Armee anwerben laſſen. Von den in. 


Folge des hannoverſchen Spielerprozeſſes ver- 
abſchiedeten Offizieren hat nur ein einziger Dienſt 
in einer fremden Armee genommen. die in 
Hannover hervorgetretenen Offiziere waren durch- 
weg die Söhne reicher Eltern. Eine Anzahl der- 
ſelben iſt auch nach und nach wieder in die Armee 
eingetreten, ſie wurden zunächſt als Lieutenants 


der Reſerve angeſtellt und dann zur Dienftleiftung 
einem Regiment 


auf eine beſtimmte Zeit bei 
commandirt. Führen ſie ſich gut nach jeder 
Richtung hin, ſo erfolgt ihre Wiederanſtellung im 
activen Heere. So iſt erft kürzlich ein Premier- 
aeutenant, der als ein ganz vorzüglicher Offizier 
gilt, als Premierlieutenant der Reſerve wieder 
angeſtellt. 
Rußland. 

Petersburg, 29. Juli. die Direction der 
Kerofjin - Compagnie Nobel hat der „Now. 
Wremja“ mitgetheilt, daß keine Uebereinkunft 
zwiſchen ihr und dem amerikaniſchen Petroleum 


ſundicat über die Theilung des Petroleummarktes 


beſtehe. 
Bulgarien. 8 

Sofia, 29. Juli. Wie die „Agence Balcanique“ 
meldet, wurde geſtern Vormittag in der Kathedrale 
von dem Präfidenten der Synode unter Aſſiſtenz 
zahlreicher Geiſtlicher ein Traueramt für die in 
den jüngſten Kämpfen gegen türkiſche Truppen 
bei Perim-Panina gefallenen bulgariſchen Offiziere 
celebrirt. Die Kirche war überfüllt, vor derſelben 
ſtand eine ungeheure Menſchenmenge. In der 
Kirche wurden die Porträts der Gefallenen ge- 


Kleines Feuilleton. 


Weſtpreußiſches Provinzial-Schützenfeſt. 


5 Pr. Stargard, 27. Juli, Abends. Um die 
großen Schwierigkeiten bei der Unterbringung 
der auswärtigen Gäſte zum Provinzial-Bundes- 
ſchießen zu beſeitigen, beſchloß die Feftleitung, in 
dem ſtädtiſchen Schulgebäude Maſſenquartiere ein- 
zurichten. Da der Unterricht aber bereits Montag 
beginnen ſollte, jo wurde die königl. Regierung 
zu Danzig gebeten, die Ferien ausnahmsweiſe zu 
verlängern. Dieſes Geſuch iſt bewilligt worden, 
ſo daß der Unterricht in den ſtädtiſchen Schulen 
erſt am Mittwoch aufgenommen werden wird. 
Heute wurde hier überall eine fieberhafte Thätig- 
keit entwickelt, um die Häuſer zu ſchmücken. Alle 
Hände regten ſich, und das redliche Bemühen 
hatte die Folge, daß die Straßen unſeres 
Städtchens und beſonders der Marktplatz einen 
feftlihen und behaglichen Eindruck machen. An 
Fahnen und Laubgewinden ift nicht geſpart 
worden und an einzelnen Stellen glaubt man im 
Walde zu wandeln. Die Eiſenbahnzüge brachten 
heute die erſten auswärtigen Gäſte, die am Bahn- 
hofe empfangen und in die Stadt geleitet wurden. 
Des Abends fand dann im Wolff'ſchen Saale 
eine gemüthliche Zuſammenkunft ſtatt. Die 
Artilleriekapelle aus Marienwerder trug del 
dieſer Gelegenheit einige Mufikflücke vor. 

% Pr. Stargard, 28. Juli. Die zum 4, weſt⸗ 
preußiſchen Provinzial-Bundesſchießen hier im 
Derlage von H. Quandt herausgegebene Jeſt- 
zeitung enthält unter anderem eine anmuthige 
Schilderung des Lebens und Treibens in der 
hieſigen Schützenbrüderſchaft vor faſt 200 Jahren. 
Die demnächſt darin enthaltene Liſte der Schützen 
weiſt die ſtattliche Zahl von 333 auf. vertreten 
find die Schützengilden von Berent, Brieſen, Culm, 
Dirſchau, Danzig (Bürger -Schützencorps und 
Friedrich Wilhelm-Schützenbrüderſchaft), Elbing, 
Oraudenz, Konitz, Marienwerder, Marienburg, 
Neuteih, Roſenberg, Schlochau, Schöneck und 
15 Stargard. Außerdem haben ſich Mewe und 

chwetz angemeldet. Heute in den Morgenftunden 


* 


r 


un- 


ihnen capitulirt 


vor 


zeigt. Nach dem Gottesdienſt fand durch die 
Straßen der Stadt eine Proceſſion ftai:, an der 
ſich über 3000 Perſonen betheiligten. Bor der 
Kirche und dem Lokal des macedoniſchen Comitös 
wurden Reden gehalten. 

Sofia, 29. Juli. Am Morgen der Beerdigung 
Stambulows erhielt die Polizei die Meldung, 
daß an dem Wagen, auf welchem die Leiche 
Stambulows gefahren werden ſollte, die Räder 
los geſchraubt ſeien, um den Sarg mit der Leiche 
Stambulows zu Fall zu bringen. Die Polizei 


benachrichtigte die Familie des Ermordeten und 


die ſofort angeſtellte Unterſuchung ergab die 
Richtigkeit der Meldung. Die Räder wurden in 
Ordnung gebracht und ſo wenigſtens dieſe Störung 
verhindert. 


Von der Marine. 

Gefle, 27. Juli. Bon dem deutſchen Torpedo- 
boot 23 fiel geſtern der Heizer Schmidt aus 
Bremerhaven über Bord. In Folge der ſtarken 
Fahrt und des kräftigen Wellenſchlages hatte 
Schmidt das Gleichgewicht verloren, als er Aſche 
über Bord werfen wollte. Trotzdem ſogleich ein 
Boot in's Waſſer gelaſſen wurde, konnte man 
Schmidt doch nicht finden. 


Schiffs-Nachrichten. 

Bremen, 27. Juli. Wie aus Nagaſakl gemeldet 
wird, find während eines heftigen Sturmes 
folgende Schiffe geſtrandet: der deutſche Dampfer 
„Helene Rickmers“, von Hongkong nach Japan 
unterwegs, zwei norwegiſche Dampfer und ein 
engliſches Vollſchiff. Die Lage der „Helene Rick 
mers“ iſt gefährlich, während die anderen Schiffe 
bereits wieder flott gemacht find. 

London, 27. Juli. Am Eingang zum Hafen 
von Dover iſt ein untergegangener Dampfer 
entdeckt worden, deſſen weiß angeſtrichene Maft- 
ſpitzen aus dem Waſſer hervorragen. Alle Be- 
mühungen, den Namen des Dampfers feſtzuſtellen, 
ſind erfolglos geblieben; ebenſo konnte nicht feft- 
geſtellt werden, ob das geſunkene Schiff ein 
Paſſagierdampfer iſt. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 29. Juli. 

Wetterausſichten für Dienstag, 30. Juli: 

und zwar für das nordöſtliche Deutſchland. 

Meiſt heiter, warm, ſpäter ſtark wolkig. 
Strichweiſe Gewitter. 5 

* 
Circus Cortin- Althoff. 

Zum erſten Male ſeit längerer Zeit vernahmen 
wir am Sonnabend Abend wieder die prickelnden 
Melodien der Circusmuſik, den ſcharfen Klang der 
Chambrière, die anſeuernden Rufe der ver- 
wegenen Reiter, das Schnauben der Pferde und 
erfreuten uns an jenem bunten und vielſeitiger 
Leben und Treiben, welches dem Circus einen 
ſo eigenartigen Reiz verleiht. Es iſt nicht gut 
möglich, nach der erſten Vorſtellung ein ab- 
ſchließendes Urtheil über die Leiſtungen des 
Circus zu fällen, ſoviel aber ſteht jetzt ſchon feſt, 
daß der Circus Corty-Althoff den Wettbewerb 
mit jedem derartigen Unternehmen aufnehmen 
kann. Das Pferdematerial iſt außergewöhnlich 
reichhaltig, und wir bemerkten darunter Thiere 
von auserleſener 


durch ſchöne Form aus, ſondern ſie erregen auch 
durch ihre ſorgfäitige und gelungene durch- 
führung die Bewunderung aller Kenner. Im 
Circus Corty-Althoff finden wir jene vortreffliche 
Schulung wieder, die nach dem Ausſcheiden der 
alten berühmten Circusleiter wie Renz, Schuh- 
mann, Herzog etc. faſt verſchwunden ſchien. Wir 
begreifen es jetzt, daß vor einigen Jahren der 
Circus Corty-Althoff in Berlin neben Renz gut 
beſtehen konnte, wir verſtehen auch, daß er in 
Königsberg mehr wie hundert gut beſuchte Vor- 
ſtellungen gegeben hat, und wir find der Ueber- 
zeugung. daß der Circus auch in unſerer Stadt 
vollen Erfolg haben wird. 

Gehen wir auf die einzelnen Nummern ein, ſo 
nehmen die Dreſſurſtücke, die von dem Herrn 
Director Althoff perſönlich vorgeführt werden, 
einen hervorragenden Platz ein. Sie ſind nach 
jeder Seite hin hervorragend, wir ſehen ein 
Donftretableau, in dem 50 Pferde mitwirken, 


wir bewundern die vortreffliche Drefiur 
von 6 Rapphengſten und wir ſtaunen 
über die verblüffenden Kunſtſtücke des 


trafen die meiſten auswärtigen Schützen hier ein 
und wurden mit Muſink in feſtlichem Zuge nach 
dem Rathhauſe geleitet, wo fie mit Wohnungs- 
karte verſehen und dann in ihre Quartiere ge- 
führt wurden. 

Um 11 Uhr Vormittags verſammelten ſich die 
Jeſitheilnehmer in der Turnhalle zur Banner- 
weihe. Eröffnet wurde die Feier durch einen 
Prolog, den Frl. Quentin ſprach. In treffenden 
Worten wurden darin die Zwecke und Ziele der 
Schützenbrüderſchaften klargelegt. Frau Bürger- 
meiſter Gambke übergab darauf das neue Bundes- 
banner im Namen der Frauen und Jungfrauen 
Weſtpreußens dem Bundesvorſtand. Herr Rechts- 
anwalt Obuch-Graudenz nahm daſſelbe in Empfang 
und übergab es der Stargarder Schützengilde. 
Es folgte nun die Nagelung des Banners, wobei 
Herr Tiſchlermeiſter Boltenhagen-Pr. Stargard, 
Herr Kaufmann Otto Peters-Culm, Herr Kauf- 
mann Strehlke-Schwetz, Kerr Zimmermeiſter 
Fen-Danzig (Hauptmann der Friedrich Wilhelm- 
Schützen-Brüderſchaf), Herr Rechtsanwalt Obuch- 
Graudenz, Fr. Bäckermeiſter Karow-Danzig (Ver- 
treter des Bürger-Schützencorps), Hr. Bürger- 
meiſter demski-Dirſchau, Fr. Uhrmacher Jordan- 
Briefen, Herr Maurermeiſter Obuch-Mewe und 
Kerr Dr. Wilſchewski-Marienburg im Auſtrage 
ihrer Gilden FJahnennägel einſchlugen. Dann 
ordnete ſich der Jeſtzug, den zwei Herolde zu 
Pferde eröffneten. Der Ehrenausſchuß und ein 
Wagen mit dem neuen Bundesbanner folgten. 
Ein Schützenfeſtwagen, ein Feſtwagen der Sport- 
vereine (Turner. Ruderer, Nadfahrer ıc.), welcher 
der Danziger Schützengilde unmittelbar folgte, 
brachten Abwechſelung in den ſtattlichen Zug, der 
von 17 Schützengilden gebildet wurde. Zwei 
Dufikkapellen, die Artilleriekapelle aus Marien- 
werder und die Infanteriekapelle aus Dt. Eylau, 
marſchirten im Zuge, der ſich in faſt endloſer 
Folge zum Schützenhauſe wälzte. Dort fand in 
dem neu erbauten Saale das Feſteſſen ſiatt, bei 
welchem Herr Landrath Hagen den Kaiſertoaſt 
ausbrachte, Kerr Boltenhagen auf die Gäſte und 
Ehrengäſte, Herr Bürgermeiſter Würk-Marien- 
werder auf die ſtädtiſchen Behörden, Herr Otto 
Winkelhauſen auf den Schützenbund und Ferr 


* 
Schönheit, die auch dem | Begräbniß. Auf dem alten Heiligen-Leich⸗ 
zur Zierde gereichen [ namkirchhof fand geſtern die Be des 


neh . zur Zierde gere chen r am )ho fand g * 
würden. Die Pferde zeichnen ſich aber nicht allein | früheren Stadtraths Olſchewsk 


Sreunde des Verblichenen. 


Rapphengites Incroyable, der einen Namen 
mit Recht führt. Sehr Tüchtiges wird ferner auf 
dem Gebiete der Reitkunft geleiftet. Auch hier er⸗ 
freute uns Kerr Althoff durch eine ausgezeichnete 
Leiſtung. Er ritt mit den Juchshengſten Liebling, 
Sander und Mon Plaiſir eine dreifache hohe 
Schule in tadelloſer Weiſe, trotzdem zwei Pferde 
ohne jede Zügelführung des Reiters frei rechts und 
links von demſelben alle Pas à tempo mit- 
machten. Kerr Angelo zeigte ſich als ein ge- 
wandter und ſicherer Jochen-Reiter und Herr 
Mans als ein kühner Saltomortalereiter. 

Don den damen dürfte wohl das meiſte 
Intereſſe die junge Spanierin Fräulein Rita 


del Erido erregen, welche in kleidſamer 
Tſcherkeſſentracht als Schulreiterin auftritt. 
Die junge dame, welche erſt vor kurzer 


Zeit ihr erſtes debut gehabt hat, iſt von Geburt 
Amerikanerin, jedoch die Tochter eines ſpaniſchen 
Großinduſtriellen. Schon frühzeitig zeigte das 
junge Mädchen eine große Paſſion für pferde 
und als ſie erwachſen war, trat ſie als Elevin in 
die Reitſchule des berühmten Schulreiters 
Guſtav Küttmann ein, wo fie ihr außer- 
ordentliches Talent vortrefflich ausgebildet hat. 
Auf dem Panneau producirte ſich Fräul. Adele, 
eine Boltige d la Richard wurde von Fräulein 
Thereſe dio und eine Fahrſchule von Fräulein 
Antoinette Gontard geritten. Unter den 
Clowns erregte beſonders Herr Alfons als 
dummer Auguſt“, der ſich bereits ftarke 
Sympathien bei den Beſuchern der Gallerie 
erworben hat, große Heiterkeit. 

Specialitäten find verhältnißmäßig wenig ver- 
treten, aber durch Kräfte erſten Ranges. Vor 
allen iſt die Drahtſeilkünſtlerin Frl. Claire Gon- 
tard zu erwähnen, die mit einer bewunderungs- 
würdigen Eleganz und Sicherheit eine Reihe 
von Evolutionen auf dem ſchwanken Unter- 
grunde ausführte, die durch ihre Kühn- 
heit geradezu verblüffen. Nicht minder tüchtig 
in ihrem Fade find die beiden chineſiſchen 
Excentrics, die Gebrüder douſek. Sie arbeiten 
zwar an einfachen Apparaten, verſtehen es aber 
ausgezeichnet, ihren ſchwierigen, mit ungemeiner 
Schnelligkeit und Sicherheit ausgeführten Trics 
einen humoriſtiſchen Anſtrich zu geben. 

Der Beſuch war für eine erfie Vorſtellung ſehr 
gut, die Ventilation fungirte jo, daß die Tempe- 
ratur erträglich war. Das Publikum wurde durch 
die ausgezeichneten Leiſtungen ſo hingeriſſen, daß 
bei den meiſten Nummern geradezu ſtürmiſcher 
Beifall ertönte. 


— * 
* 

General-Inſpection. Heute trifft mit dem 
Tages-Schnellzuge, von Berlin kommend, der 
General der Infanterie Golz, Chef des Ingenieur- 
und Pionier - Corps und General-Inſpecteur der 
eſtungen, hier ein und nimmt im Hotel „Eng- 
liſches Kaus“ Quartier. 

* * 

* Zorpeboboot-Flottille. Geſtern Vormittag 
ging die Torpedoboot-Zlottille mit Begleitung des 
Aviſo „Blitz“ in See und unternahm in der 
Richtung nach Pillau eine Gefechtsübung, welche 
die Schiffe auf hohe See und außer Sichtweite 
vom Lande führte. die Rückkehr erfolgte erſt 
gegen Abend. 


Beerdigung d 

i ſtatt. Unter den 
aus der Heiligen - Ceihnamkirhe erklingenden 
Orgeltönen wurde der unter der Menge der ihn 
bedeckenden Blumenſpenden kaum ſichtbare Sarg 
aus der Leichenhalle nach dem Erbbegräbniß der 
Familie Olſchewski getragen. In dem Zrauer- 
gefolge befanden ſich außer den Anverwandten 
Dertreter des Magiſtrats, der Kaufmannſchaft, 
der hiefigen Sparkaſſe, verſchiedener Koſpitäler 
und gemeinnütziger Anſtalten, denen der Ver- 
ſtorbene angehörte, mehrere Stadtverordnete 
ſowie eine Abtheilung Feuerwehrleute und viele 
Herr Archidiakonus 
Dr. Weinlig hielt die Grabrebe, worauf der Sarg 
in die Gruft geſenkt wurde und mit Orgeltönen 
die Beiſetzungsfeierlichkeit ihren Abſchluß fand. 

* * 


ie 


* 
* Die Entlaſſung der Reſerven. Bezüglich 


der Reſerve-Entlaſſung für die an den größeren 
Truppenübungen theilnehmenden Abtheilungen 
und Mannſchaften iſt ſchon früher beſtimmt 
worden, daß die Beurlaubung bezw. Entlaſſung 
des älteſten Jahrganges zur Reſerve am erſten 
oder zweiten Tage nach dem Wiedereintreffen von 


Stadtkaſſenrendant Arndt auf die Frauen Kochs 


ausbrachten. 
— — — 


Litterariſches. 

Für den Schulanfang. Wenn auch die Schule 
eine Stätte der Geiſtesthätigkeit iſt, ſorgt doch 
jede Mutter dafür, daß ihre Kinder ſich dort auch 
äußerlich hübſch präſentiren und dabei praktifch 
gekleidet find, wie es die freie Bewegung in der 
Schule erfordert. Bei zahlreichen Familien iſt es 
aber auch wichtig, das Verlangen, ſeine Kinder 
ſchön und praktiſch zu kleiden, nicht theuer zu 
bezahlen. Es empfiehlt ſich daher die Garderobe 
für die Schule im Haufe herzuftellen, worin jede 
ſparſame Hausfrau von der „Wiener Mode“ 
unterſtützt wird. dieſe veröffentlicht nämlich in 
der „Wiener Kinder-Mode“, die dem eben er- 
ſchienenen Hefte Nr. 21 der „Wiener Mode“ 
gratis beiliegt, zahlreiche praktiihe Aindergarde- 
robeſtücke, hauptſächlich für die Schule beftimmt, 
und liefert hierzu, wie zu ihren anderen Mode- 
bildern, Schnitte nach perſönlichem Maß gratis. 
1 ſind in allen Buchhandlungen zu 
haben. 


* * 
* 


Militäriſche Schreckensbilder in Friedens- 
zeiten. Unter dieſem Titel ſchildert uns der 
Berfaſſer Herm. Schöler die Erlebniſſe während 
ſeiner Dienſtjahre als zweijähriger Infanteriſt in 
Celle und Magdeburg. In humordurchwobener, 
überzeugender Sprache entwirft Schöler ein er- 
greifendes Bild der erduldeten körperlichen und 
ſeeliſchen Leiden, welche er nur deshalb zu er- 
tragen hatte, weil er auch als gemeiner Soldat 
Mannesſtolz und Menſchenwürde für ſich in An- 
ſpruch nahm und auf Anſtand, Recht und Ge- 
rechtigkeit auch im Militärleben nicht verzichten 
wollte. So kam es, daß ſich an ein eigentlich 
recht harmloſes Borkommniß ein wahrer Ratten 
könig von Beſtrafungen knüpfte, der ſchlie lich 
dazu führte, Schöler mit Beginn ſeines dritten 
Dienftjahres in die Arbeiterabtheilung zu Magde- 
burg einzureihen. Was Schöler fordert, iſt vor 
allem eine gründliche Reform des militäriſchen 
Beſchwerden- und Disciplinarigftems, eine Be- 


r 
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den Manövern in den Truppenſtandorten zu er- 
folgen habe. Neuerdings wurde für ſolche Mann 
ſchaften, die außerhalb der Truppe commandirt 
ſind und demzufolge an den Manövern nicht Theil 
nehmen, ſowie für die Truppentheile der Fuß- 
artillerie, die nicht zu den größeren Truppen. 
übungen herangezogen werden, der 28. September 
als Rejerve-Entlafjungstermin beſtimmt. Mann⸗ 
ſchaften, die an dieſem Tage unabkömmlich find, 
dürfen auch über den 1. Oktober hinaus, jedoch 
nur in der Dauer einer geſetzmäßig vorgeſehenen 
Uebung, im Reſerveverhältniß (alſo acht Wochen) 
bei der Truppe zurückgehalten werden, wogegen 
für dieſelben eine der beiden in der Rejerve ab⸗ 
zuleiſtenden Uebungen in Wegfall kommt. 


* 

Neue Seereiſe. Der Dampfer „Balder“ 11 
nach der Rückkehr von Bornholm jetzt hier mit 
der Einnahme einer Ladung Mehl nach Helſing- 
fors beſchäftigt und geht morgen Abend in See. 
Die Paſſagierliſte für die Reife Helſingfors⸗ 
Petersburg wird morgen Mittags geſchloſſen. 

= * 


* Herr Polizei-Inſpector Tietze hat einen 
ihm zu einer Badereiſe nach Salzbrunn be- 
willigten vierwöchigen Urlaub angetreten; mit 
feiner Vertretung iſt Herr Polizei-Commiſſarius 
v. Saucken betraut worden. 

* * 


* Heimkehr. der Dampfer „Balder“ iſt Sonn- 
abend Mittag 12 Uhr nach angenehm verlaufener 


Fahrt von ſeiner Reife nach Bornholm zurück- 
gekehrt. 


* * 
* 
Beſtand an weſtpreußiſchen Seeſchiffen. 
Aus den uns vorliegenden Mittheilungen über 
den Beſtand an meftpreußiichen Seeſchiffen iſt 
leider im letzten Jahrfünft ein ftarker Rückgang 
der Rhederei zu conftatiren. Die Zahl der meit- 
preußiſchen Seeſchiffe betrug: 


Anfang Seeſchiffe * Beſatzune 
1890 92 35 028 1127 
1893 85 31095 1077 
1894 8 30 081 966 


Der Beſtand der weſtpreußiſchen Seeſchiffe iſt 
alſo in fünf Jahren um 11 Fahrzeuge vermindert 
worden und hat gleichzeitig der Netto-Raum- 
gehalt um 4947 Regifter-Tons und ſomit auch 
die Leiſtungsfähigkeit im großen und ganzen ab- 
genommen. Auch beſchäftigt die Seeſchiffahrt in 
minder zahlreiches Perfonal als früher. 

* 


* Schiffsmeßbriefe. In Folge der am 
1. d. M. in Kraft getretenen genderungen der 
Schiffsvermeſſungsordnung bedarf es neuer Be- 
ſtimmungen über die Anerkennung der Meß brief⸗ 
fremder Schiffe in deutſchen Häfen. Nach den 
neuen, dem britiſchen Meßverfahren nachgebildeten 
Dorſcpriften wird der Netto-Raumgehalt der 
Schiffe im allgemeinen nicht größer ausfallen, als 
er ſich nach den im Auslande geltenden Ver- 
meſſungsvorſchriften ſtellt. Nach einer Berfügung 
der zuſtändigen Miniſter ſollen daher von jetzt ab 
die Meßbriefe der ausländiſchen Fahrzeuge in den 
deutſchen Häfen ohne weiteres anerkannt werden 
und den fremden Schiffen eine Nachvermeſſung 
nach dem deutſchen Verfahren zum Ausglei 
etwaiger Unterſchiede lediglich freigeſtellt fein. 

* * 


haltenen Generalverſammlung der Comman n 
der Danziger Oelmühle, Petter, Patzig u. Co., 
wurde beſchloſſen: a. die Genehmigung der von 
den perſönllch haftenden Geſellſchaffern und dem 
Aufſichtsrathe vorgeſchlagenen Bilanz, wonach 
5 Proc. Dividende für die Prioritäts-Actien und 
3 Proc. Dividende für die Stamm- Actien pro 
1894/95 auf Dividendenſchein Nr 7 zur Ver- 
theilung kommen: b. die Entlaſtung der perjön- 
lich haftenden Geſellſchafter and des Aufſichtsraths 
für die Geſchäftsführung pro 1894/95; c. die 
Wiederwahl des nach dem Turnus ausſcheidenden 
Nufſichtsrathsmitgliedes Hrn. Geh. Commerzien- 
raths R. Damme, 


* 
* 
Kurhaus Weſterplatte. Morgen (Dienitag) 
unternimmt Kerr Reißmann bei günftiger 


Witterung mit den Badegäſten der Weſterplatte 
einen Ausflug per Dampfer über See nach dem 
neuen Weichſeldurchſtich. die Abfahrt von der 
Weſterplatte iſt um 3 Uhr feſtgeſetzt. Nach der 
Rückkehr findet im Kurſaale für die Badegäſte 
ein Zanjvergnügen ſtatt. 

* 


ſeitigung des jetzigen autokratiſchen und die Ein- 
führung des conſtitutionellen Prinzips im Militär- 
weſen. Das Büchlein umfaßt 2 Theile: „Zwei 
Jahre Infanteriſt“ und „Ein Jahr Arbeitsſoldat“. 
Jeder Theil koſtet 60 Pf. Verlag von Robert 
Lutz in Stuttgart. Zu beziehen durch alle Buch ⸗ 
handlungen. Gerade frühere Militärs werden 
die „Militäriſchen Schrenkensbilder“ mit großem 
Intereſſe leſen. 
er nenn 
Bunte Chronik. 
Fürſt Ferdinand und die Ungarn. 

Der Weinhändler Franz Podruſchen in Rakosz 
Palota, welcher bisher Wein für den Fürſten 
lieferte, verweigert die weitere Lieferung für ihn 
in folgendem Schreiben: „An den Kellermeiſter! 

K., ich bedauere, daß ich mit dem für den 
Fürften beſtellten Wein weder jetzt noch in Zu- 
kunft Ihnen dienen kann. Ich bin ein Mann in 
beſcheidener Stellung, aber ungariſcher Gewerbs- 
mann, dem ſein moraliſches Selbſtbewußtſein 
verbietet, wenn auch nur in Geſchäftsverbindung 
mit dem zu bleiben, welcher den Sturz Stam- 
bulows, eines Freundes von Ungarn, ver- 
ſchuldet hat.“ 


Entmündigung. 


OD Hannau, 29. Juli. (Telegramm.) Durch 
Beſchluß des hieſigen Amtsgerichts iſt der Ritter- 
gutsbeſitzer Ernſt Schwabach auf Märzdorf auf 
Antrag jeines Vaters, des Geheimen Commerzien- 
rathes Julius Schwabach in Berlin, für einen 
Berſchwender erklärt und entmündigt worden. 
In der Zeit von 18 Monaten hatte der nunmehr 
Entmündigte über eine Million Mark verbraucht. 


*Curioſe Reiſeonkels. Ein Blatt enthielt 
kürzlich, wie die Drogiſten-Zeitung ſchreibt, fol- 
gende Anzeige: „Für den Vertrieb von Oelen 
und Lachen werden Provifionsreifende geſucht. 
Letztere ſind im trockenen Zuſtande glänzend und 
hart wie Glas, zerſpringen nicht, bekommen 
keine Riſſe und find in dem Handel in Flaſchen 
und Krügen au dem Bauche mit unſerer Firma 
verſehen.“ 


„ Mithelm-Theater. Nach dreimonatiger Pauſe 
öffnet das Wilhelm-Theater am Sonnabend. den 
8. Auguft, wieder feine weiten Kallen zur Er- 
öffnungsvorſtellung. Das Programm, mit welchem 
die neue Saiſon begonnen wird, iſt ein ſehr 
reichhaltiges und neues. Unter den 12 Speciali- 
täten ſeien die aus 8 Damen und 2 Kerren be- 
ſtehende Troupe Renaud, Gallerie lebender 
Bilder nach modernen Meiftern, das Fandahro- 
batenpaar Arras und Alice aus dem Ernftall- 
palaft in London ſowie die aus 5 Kerren beftehende 
Eugene Troupe (Parierre-Akrabaten) und die 
Clowns 4 frères d’Artena hervorgehoben. Das 
Theater felbft hat eine beſondere Berſchönerung 
dadurch erfahren, daß bei demſelben ein park ⸗ 
artiger, durch Orangenbäume verzierter Garten 
angelegt iſt, in dem man in den Pauſen luit- 
wandeln kann und Sitzplätze für 400 Gäſte hat. 
Derſelbe wird ebenſo wie die inneren Räume 
elektriſch erleuchtet. Don Mitte Auguſt ab wird 
in den pauſen im Garten eine Zigeunerkapelle 
concerliren. 

* * 

* Sonntagsverkehr. Die Hitze, welche am 
geſtrigen Tage herrſchte, rief b eine förmliche 
Auswanderung hervor. Schattige Wälder und 
Parks, vor allem der Meeresſtrand, waren das 
Ziel derſelben. Der Verkehr erhielt dadurch einen 
ſehr bedeutenden Umfang. Auf den Eiſenbahn⸗ 
ſtrechen Danzig-Zoppot und Danzig-Neufahr- 
waſſer find geſtern im ganzen 10 925 Fahrkarten 
verkauft worden. Dieſelben vertheilen ſich auf die 
einzelnen Stationen wie folgt: Danzig Hohethor 6701, 
Langfuhr 953, Oliva 710, Zoppot 1133, Neuſchott- 
land 376, Bröſen 268 und Neufahrwaſſer 784. Zur 
Rückfahrt nach Danzig wurden auf den Stationen 
Zoppot, Oliva und Langfuhr im ganzen 1704 
einfache Fahrkarten verkauft. 

Ungünſtig dagegen hat die ſchwüle Temperatur 
auf die Frequenz des Extrazuges nach Carthaus 
gewirkt. Es ſind für den Sonderzug nur 60—70 
Fahrkarten verkauft worden. 

Nicht minder lebhaft als der Eiſenbahn-Berkehr 
war der Ddampfer-Berkehr; fo hatte die Actien- 
geſellſchaft „Weichſel“ geſtern Nachmittag einen 
Andrang zu bewältigen, der größer war als an 
irgend einem vorausgegangenen Sonn- und Feſt- 
tage dieſes Jahres. Auch in Bezug auf die Be- 
nutzung der kalten Seebäder in Neufahrwaſſer, 
Zoppot, Bröſen, Heubude ꝛc. ſteht der geſtrige 
Tag wohl unerreicht da. Auf der Weſterplatte 
haben geſtern allein 4100 perſonen gebadet, eine 
Zahl, die dort an einem Tage bisher noch nie 
erreicht worden iſt. Im vorigen Jahre betrug 
die entſprechende pöchſte Zahl 3500. 


pelplay des baltiſchen Handels zu er- 
= Die früher ſehr beträchtlichen Hafen- 
gebühren ſind für den neuen Freihafen ſehr 
reducirt und alle möglichen ſonſtigen Veran- 
ſtaltungen getroffen worden, um dem Verkehr der 
Handelsſchiffe große Erleichterungen zu bieten. 
Allerdings darf auch nicht vergeſſen werden, wie 
die Erreichung der jetzt dem Schiffsverkehr in 
Kopenhagen gebotenen Bortheile keineswegs zum 
geringſten Theile der privaten Initiative und der 
Opferwilligkeit der nächſtbetheiligten Intereſſenten 
zu danken iſt.“ 

Sicherlich wird man das in den Oſtſeeſtädten 
nicht vergeſſen; aber auf die in der genannten 
Correſpondenz erwähnten „Einrichtungen“ rechnet 
und wartet man ſchon ſeit Jahren. Ueber den 
Freibezirk Danzig z. B. hat man zwiſchen Berlin 
und Danzig ſchon im Herbſt 1892 verhandelt. 
Dieſe Einrichtung hat zwar endlich, wie wir vor 
einigen Wochen mitgetheilt haben, die Genehmi- 
gung der preußiſchen Miniſterien, aber diejenige 
des Bundesraths noch nicht erhalten. Ueber andere 
auf unſeren Platz bezügliche Einrichtungen haben 
wir bis jetzt hier nichts vernommen. 

* * 


* 

* Dominiksmarkt. Zum bevorſtehenden 
Dominiksmarkt haben ſich die nachſtehenden 
Budenbeſitzer angemeldet und die Erlaubniß er- 
halten, Aufſtellung zu nehmen: 

Auf dem Heumarkt: 1 Dampfharouſſel, ſechs 
Karouſſels, 1 Figurentheater, 4 Schießbuden, 4 Pano- 
ramas, l anthropologiſche Ausftellung, 1 Menagerie etc., 
2 Photographie-Bubden, 2 Affentheater, 1 Schiffs- 
— 1 Bude mit Thierſeltenheiten, 1 Panoptikum 
Au Banoptikum mit hiſtoriſchem Muſeum. 
drei Echt budentmarhk⸗ Außer dem Circus Althoff 

Auf den Domin eine Photographiebude. 
eine Schaukel. anerplak; drei Karouſſels und 

In der Karrengaſſe: eine Luftſchaukel und ein 


Affentheater. 2 


* 

* Ausflug des Danziger Männergeſangvereins. 
Geſtern fand, wie bereits erwähnt, der Ausflug des Danziger 
Männergeſangvereins durch den Wald von Zoppot nach 
Kl. Katz ſtatt. Vom herrlichſten Sommerwetter be- 
günſtigt, gelangte man nach einem ca. zweiſtündigen 
Marſche nach dem verabredeten Rendez-vous, wo in 
reichlicher Weiſe für Erfriſchung geſorgt worden war. 
Ganz vortrefflich mundete das vorher durch den Gaſt- 
wirth Herrn Mielke aus Koliebken nach dem Ruheplatze 
geſchichte Bier, und nachdem ſich die in Folge der ſtarken 
Sonnenhitze ermaiteten Glieder erholt hatten, ging es 
nach dem v. Brauchitſch'ſchen Park, der durch ſeine 
ſchönen, maleriſchen Anlagen allgemeine Bewunderung 
erregte. Gleich nach der Ankunft daſelbſt ſchaarten ſich 
die Sänger um ihren Dirigenten und brachten Frau 
v. Brauchitſch eine Ovation dar, die von ihr in huld- 
voller Weiſe entgegengenommen wurde. Als Zeichen 
ihrer Anerkennung wurde den Herren eine angenehme 
Erfriſchung durch Ueberreichung von Kirſchen dar- 
geboten, die den Sängern vorzüglich mundeten. Don 
hier wanderte man über Noliebken nach Brauershöhe, 
wo ca. 2 Uhr der offizielle Schluß des fo ſchön ge- 
lungenen Ausfluges erfolgte. x 

* 
* 


* Gommerfeft des Bildungsvereins, In dem im 
prächtigen Noſenſchmuck ſtehenden und durch Hunderte 
von farbigen Lampions geſchmückten Garten des Cafe 
Link am Olivaer Thor feierte geſtern der hiefige 
Bildungsverein fein diesjähriges Sommerfeſt. das fich 
eines ſehr ſtarken Beſuchs erfreute und zu aller Zu- 
friedenheit verlief. Mit einer Concertmuſik von Mit- 
gliedern der Theil'ſchen Kapelle nahm das Feſt ſeinen 
Anfang; derſelben folgten auf der dortigen, zu der- 
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artigen Veranſtaltungen ſehr geeigneten Wieſe Kinder- 
ſpiele und eine zu vieler Heiterkeit Veranlaſſung 
gebende Präſentenvertheilung. Nach einer weiteren 
Abtheilung Concertmuſik trug die Liedertafel des Per- 
eins unter der Leitung ihres Dirigenten, Kerrn Jan- 
kewitz, mehrere recht 8 Chöre, u. a. die 
„Liedesfreiheit“ von arſchner und die „Wald- 
ſchänke“ von Oeſten, vor und legte dadurch beredtes 
Zeugniß von den Fortſchritten ab, die ſie in der letzten 
Zeit gemacht hat. Bei ſämmtlichen Geſängen war be- 
ſonders die deutliche Textausſprache lobend hervorzu- 
heben. Bocal- und Inftrumentalmufik wechſelten nun 
mit einander ab bis zu fpäter Abendſtunde. Bei 
Dunkelwerden wurde der Garten durch unzählige 
Lampions und buntfarbige Lämpchen illuminirt und 
zahlreiche bengaliſche Flammen hoben noch das effect 
volle Bild, welches 2 dar bot. a a 


4 

d. „Freundſchaftlicher Garten.“ Das ſüddeutſche 
Männer- Doppelquartett, das im „Freundſchaftlichen 
Garten“ ſeit einiger Zeit mit fo großem Erfolge auf- 
tritt, daß der geräumige Garten faſt täglich vollſtändig 
gefüllt iſt, giebt dortſelbſt morgen (Dienstag) ſein 
Abſchiedsconcert. Wer das Künſtlerquartett bisher 
nicht gehört hat, dem können wir den Beſuch deſſelben 
empfehlen. Eine Turolergeſellſchaft, der ebenfalls ein 
guter Ruf vorangeht, wird am Mittwoch im „Freund- 
ſchaftlichen Garten“ ein Gaſtſpiel beginnen. Auch das 
übrige Perſonal wird am 1. Auguſt wechſeln, nur der 
mit ſeinen ſtets neuen und zündenden Couplets großen 
Lacherfolg erntende beliebte Komiker Kalnberg iſt noch 
weiter engagirt. 3 

* 

* Klein Hammer Park. Geſtern concertirte in 
dem auch bei der jetzigen warmen Sommerzeit wegen 
des angenehmen Aufenthaltes gern aufgeſuchten Park 
der Actienbrauerei wiederum eine auswärtige Militär- 
kapelle, die des Ulanen-Regiments v. Schmidt aus 
Thorn unter Leitung des Kerrn Stabstrompeters 
Windolf. Sie erntete von dem aufmerkfamen Publikum 
den ungetheilten Beifall. — Heute feiert die hieſige 
Fleiſcherinnung in dem Park mit Familien ihr dies- 
jähriges Sommerfeſt. 4 

* 

* Dampferfahrt zum Dominik nach Danzig. 
Zum Danziger Dominiksmarkt läßt die Rhederei 
van Riefen von Elbing aus wieder Dampfer abgehen, 
und zwar: am Donnerstag, 1. Auguſt, Morgens 6 Uhr; 
Sonntag, 4. Auguſt, Morgens 7 Uhr. 

* * 


* 

* Kihferien. Leute hat in den hiefigen Elementar 
ſchulen der Unterricht nach den vierwöchigen Sommer- 
ferien begonnen, die Schulen mußten aber der Hitze 
wegen um 10 reſp. 11 Uhr geſchloſſen werden. 

* * 


* 

* Schuß verletzung. An der kaiſ. Werft vergnügte 
ſich geſtern Nachmittag der Tiſchlerlehrling Rieck mti 
Bootfahren. Hierbei wollte er mit einem kleinen 
Teſching Schießverſuche abhalten. Gleich der erſte 
Schuß ging ihm in den linken Oberſchenkel und drang 
fo tief ein, daß das Projectil nur durch Operation ent- 
fernt werden konnte. Rieck fand Aufnahme im Stadt- 
lazareth in der Sandgrube. 

* 


* 

* Vom Pferde geſchlagen wurde geſtern Nach- 
mittag der Knabe des Braumeiſters Herrn W. Der- 
jelbe befand ſich mit anderen Knaben im Pferdeſtalle 
Ds Vaters; einer derſelben necte ein Pferd, das- 
Du at a den Knaben W. in's Geſicht. 

e eunigſt ärztli ilfe i 
nachſuchen. gſt ärztliche Hilfe im Stadtlazareth 
* * 
* 

* Feuer. Geſtern Abend gegen 11 Uhr wurde die 
Feuerwehr nach dem Haufe Altſtädtiſchen Graben Nr. 75 
gerufen, um einen geringfügigen Schornſteinbrand zu 
beſeitigen, was ſehr bald geſchah. 

* 


* 

* Verfolgte Poftdiebe. Der hieſigen Griminal- 
polizei iſt von der Newyorker Polizeibehörde ein 
Steckbrief der drei Poſtdiebe Joſef Killoran, Harry 
Ruſſel und Charley Allan zugegangen, die wegen ver- 
ſchiedener Poſtdiebſtähle und anderer Verbrechen feit- 
genommen waren und aus dem Newnorker Gefängniß, 
in dem fie inhaftirt waren, ausgebrochen find. Auf 
ihre Wiederergreifung iſt eine Belohnung von 1000 
Dollars ausgeſetzt. 

* * 
* 

* Diebſtahl. Dem Hausknedt Fritz R., der wegen 
Verdachts des Diebſtahls verhaftet worden iſt, wurden 
von der Criminalpolizei die Pfandſcheine über ver- 
ſchiedene Werthſachen (Cylinderuhr, Broſche, Armband 
etc.) abgenommen, die er wohl entwendet und verſetzt 
hat. die Sachen können im Criminalpolizeibureau 
recognoscirt werden. R. behauptet, die Pfandſcheine 
von einem Unbekannten gekauft zu haben. — Ebenfalls 
als geſtohlen beſchlagnahmt wurde eine werthvolle 
mattgoldene Broch. 2 
* 

„ Vacanzenliſte. Sparkaſſenaſſiſtentenſtelle 
beim Magiſtrat in Küſtrin, Gehalt 1000 Mk. — 
Raffenaffiftentenftelle beim Magiſtrat in Lille, 
Anfangsgehalt 900 Mh. — Polizeiwachtmeiſter⸗ 
ftelte bei der Polizeiverwaltung in Düffeldorf, Gehalt 
1600—2200 Mk. — Polizeiwachtmeiſter- und 
Vollziehungsbeamtenſtelle beim Magiſtrat in Meſeritz, 
Gehalt 1000 Mk. und 100 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. 
— Polizeiſergeantenſtelle beim Magiſtrat in 
Hoyerswerda, Gehalt 900 Mk., freie Wohnung, 
Heizung und Beleuchtung. — Bollziehungsbeamten- 
und Hilfspolizeiſergeantenſtelle beim Magiſtrat in 
Dirſchau, Gehalt 900—1050 Mk. und 60 Mk. Kleider- 


geld. Caution 300 Mk. — Schuldienerſtelle beim 


Magiſtrat in Wittenberg, Gehalt 700 Mk. freie Wohnung 
und Zeuerung. — Gemeindeförſterſtelle bei der Ge⸗ 
meindeverwaltung in Pfalzfeld, Gehalt 1000 —1200 Mk. — 
Technikerſtelle beim Stadtrath in Pforzheim. Gehalt 
bis 4000 Mk. — Werhführerſtelle (Waſſerwerk) 
beim Magiftrat in Königsberg. Gehalt 1600 bis 2400 
Mh. — Regierungs- oder Garniſonbauführer⸗ 
ſtelle bei der Garnifon-Bauinfpection in Dt. Enlau. — 
Bautechnikerſtelle beim Baurath Otto in Konitz. 
Tagegeld 5 Mk. — Landmeſſerſtelle bei der Kal. 
Waſſerbauinſpeclion in Fürſtenwalde (Spree). — Archi- 
tektenſtelle beim Magiſtrat in Dortmund. Meldungen 
mit Gehaltsanſpruch. — Lehrerſtelle an der Bau- 
285 in Nienburg. Anfangsgehalt 3600 Mk. 
bei 480 Nin. Wehnungsgeld. — Bautechnikerſtelle 
1 der weſtfäliſchen Provinzial-Feuer-Gocietäts- 
direction in Münfter, Gehalt 2700 bis 4200 Dih. 
* 


* 

Polizeibericht für den 28, und 29. Juli. Verhaftet: 
12 Perſonen, darunter 1 Hausknecht wegen Diebſtahls, 
1 Arbeiter, 1 Seefahrer wegen Bedrohung, 1 Maurer 
wegen Widerſtandes, 1 Perſon wegen Hausfriedens- 
bruchs, 2 Betrunkene, 1 Bettler, 1 Scheider wegen 
roben Unfugs, 2 Obdachloſer.— Geſtohlen: 1 bronzener 
öwenkopf von einer Hausthüre, 1 filberne Remontoir- 
Taſchenuhr, 1 Uhrkeite und Armband (Ziligran), 
1 Broſche mit rothen Steinen, 1 grauer Sommer- 
überzieher, 2 Oberhemden, 1 goldene Broche. — 
Gefunden: 1 filberne Taſchenuhr nebft Nickelhette auf 
dem Wege nach Pelonken, abzuholen beim Gefängniß⸗ 
inſpector en Möncher, 1 Taſchenmeſſer, abzuholen 
im Polizei-Revier-Bureau zu Langfuhr, 2 Regenſchirme, 
1 Damen - Regenſchirm, zurückgeblieben im Geſchäfts⸗ 
lokal Pfefferſtadt 21, abiuholen im Fundbureau der 

Kgl. Polizeidirection. 


Aus den Provinzen. 

NM Verent, 28. Juli. Eine rohe Bubenthat 
iſt dieſer Tage in Lippuſch von zwei Kirtenknaben 
verübt worden. Der dortige Anſiedler und Schuh- 
macher Wedde hatte ſeine Kuh bei der Gaſt⸗ 
wirthsfrau v. Kalben auf die Weide gegeben. 
Am 16. d. Mis. kam die Wedde'ſche Kuh mit dem 
ubrigen Weidevieh nach Kaufe und hatte an der linken 


Seite drei Meſſerſtiche und am Kopf in der Augen- 
gegend eine 6 Centim. lange Wunde. Der Eigenthümer 
hat das Thier abſchlachten müſſen, da die hinzugezogene 
thierärztliche Kilfe ſich als . erwies. Zwei Küte⸗ 
jungen im Alter von 15 reſp. 10 Jahren haben der 
Kuh dieſe Verletzungen beigebracht, indem ſie das 
Thier erſt mit einem Hunde hetzten, dann griffen, 
wobei ſich der eine auf daſſelbe ſetzte, um zu reiten. 
Um die Kuh anzuſpornen, nahm der Burſche ſein 
Taſchenmeſſer und ſtach dem Thiere in die linke 
Schulter und auch noch iweimal in die linke Seite. 
Da das Thier trotz alledem nicht gehen wollte, griff 
ſein Genoſſe einen Spaten und brachte demſelben den 
tödtlichen Hieb am Kopfe bei. 

* Br. Stargard, 27. Juli. Ein ziemlich umfangreicher 
prähiſtoriſcher Fund ift hier in unmittelbarer Nähe 
unſerer Stadt gemacht worden. Beim Umpflügen eines 
Feldes ſtießen die Ackerleute des Herrn Rittmeiſter 
Würtz in Adl. Stargard auf Steinplatten, unter denen 
ſich bei weiterem Nachforſchen zwei gut erhaltene Gtein- 
kiſtengräber mit zahlreichen Urnen vorfanden. Die 
meiſten der vorgefundenen Urnen, unter denen ſich auch 
mehrere Geſichtsurnen befanden, ſind durch Herrn Würtz 
dem Danziger Provinzialmuſeum übergeben worden 
und die Ueberweiſung der übrigen Urnen ſteht in 
Ausfimt. 

Dt. Eylau, 28. Juli. Im vergangenen Frühjahr 
wurde dem Bahnarbeiter Reetz von hier bei einer 
Schlägerei ein Auge ausgeftohen. Da die mit einem 
Meffer herbeigeführte Verwundung recht fief war, ge- 
fellte ſich noch der Brand hinzu, welcher das andere 
Auge in Mitleidenſchaft zog und den R. ſchließlich ver- 
anlaßte, ſich zur Behandlung in eine Augenklinik ju 
begeben. Hier hat jedoch das andere Auge nicht mehr 
gerettet werden können und vor einigen Tagen iſt dem 
Bedauernswerthen auch dieſes herausgenommen worden. 
Der Uebelthäter, ein Fleiſchergeſelle aus der Biſchofs⸗ 
werderer Umgegend, befindet ſich in Unterſuchungshaft. 

Thorn, 29. Juli. (Privat-Telegramm.) Auf dem 
hieſigen Artillerie-Schießplatz brach heute Mittag 
ein mächtiger Waldbrand aus. 

Königsberg, 25. Juli. Zur Errichtung eines „Zoolo- 
giſchen Gartens“ in unſerer Stadt oder deren nächſter 
Nähe war im Jahre 1889 unter dem Dorſitze des 
Oberbürgermeiſters Selke ein Comité zuſammengetreten, 
welches dahin einig geworden war, auf dem Terrain 
des Etabliſſements „Kufenpark“ eine derartige Anlage 
herzurichten. doch die Zeiten verſchlimmerten ſich, 
Handel und Wandel lag darnieder und man beſchloß,⸗ 
in der Vorausſetzung, daß Stadt und Provinz die zu- 
nächſt erforderlichen Koſten nicht aufbringen würden, 
den Zeitläuften Rechnung ju tragen und das ſchon ſo 
weit gediehene Unternehmen vorläufig aufzugeben. 
Erſt fetzt, während der nordoſtdeutſchen Gewerbe- 
Kusſtellung, hat ſich ein proviſoriſches Comité zu- 
fammengethan, das unter theilweiſer Benutzung der 
auf dem Ausſtellungsplatze errichteten Baulichkeiten 
und Anlagen, zum Beifpiel des Teiches, der Idee der 
Errichtung eines zoologiſchen Gartens zu neuem Leben 
verhelfen und dieſelbe in die That umſetzen will. — 
Auf der Gewerbeausſtellung iſt gegenwärtig ein 
eigenartiger Streik ausgebrochen. In der Maſchinen- 
halle hat die Actiengeſellſchaft für Maſchinenbau 
„Milhelmshütte” in Eulau eine Dampfmaſchine auf- 
geſtellt, welche die erforderliche Kraft für den Betrieb 
der Holzbearbeitungsmaſchinen von C. Blumke u. Sohn⸗ 
Bromberg, der Bilderrahmenfabrik K. Schütt - Czersk 
und der Mühlenbauanftalt Luther-Braunſchweig liefert. 
Zwiſchen den betheiligten Firmen und dem Ausitellungs- 
comité find nun bezüglich der Bezahlung der Kraft- 
lieferung Differenzen entftanden, in Zolge deren die 
Keſſel der „Wilhelmshütte“ geſtern kalt blieben. (g. H. Z.) 

Tilſit, 26. Juli. In der „Tilſiter Ztg.“ hatte 
der ſtreng conſervative Rechtsanwalt Edwin 
Meyer den Bürgermeiſter von Kolberg, Herrn 
Kummert, ſcharf angegriffen, weil er den Social⸗ 
demokraten Kolbergs bei der Reichstagserſatzwahl 
die Benutzung des Saales im Strandſchloß zu 
einer Verſammlung geftattet hatte und weil er in 
feiner Rechtfertigungsſchrift an den Regierungs- 


Präſidenten behauptet habe, daß viele der focial- 


demohkratiſch ſtimmenden Handwerker und Arbeiter 
zur Kirche gingen. Auf dieſen Angriff hat Herr 
Kummert in einem Schreiben an die „T. Allg. 
3tg.” geantwortet, in dem er erklärt, daß ein 
ſolcher Angriff weiter keiner Erwiderung werth ſei. 
„Was die Ueberlaſſung eines ſtädtiſchen Saales hier 
ur Abhaltung einer Bolksverfammlung, welche von 
eee Seite berufen worden, anbelangt“, 
heißt es dann weiter, „ſo iſt uns aus Köln geſchrieben: 
Dort hätten die Socialdemokraten mit Bewilligung der 
Stadtverordneten und des Oberbürgermeiſters im 
großen ſtädtiſchen Saale des Gürzenich getagt. Dem- 
nächſt ſei in dem Saale des Kaiſers Majeltät von der 
Stadt gefeiert worden und hätten der Juriſtentag und 
der Nalurforſcher- und Aerztetag dort ihre Derjamm- 
lungen gehabt. In Frankenhagen ſollen die Social 
demokraten im RNathhausſaale getagt haben. Iſt das 
richtig, ſo iſt auffällig, daß, was am Rhein und in 
Thüringen für zuläſſig erachtet ift, hier als eiwas ganz 
Beſonderes und Bedenkliches erſcheinen ſoll.“ 
Memel, 26. Juli. Ein eigenartiger Unfall hat den 
Memel-Zilfiter Tourdampfer „Condor“ auf ſeiner 
gewöhnlichen Reiſe im Memelſtrom bei Schanzenkrug 
betroffen. Ein Gewitter zog über den Strom und ein 
Blitz ſchlug in den Dampfer ein, ſtreifte den auf der 
Commandobrüchke befindlichen Capitän am Arme, fuhr 
dann, die Fenſter der Deckscajüte zerirümmernd, in 
den Maſchinenraum und betäubte den Maſchiniſten 
derart, daß er faſt zwei Stunden ohne Bemwußtfein lag, 
ſich aber dann glücklicher Weiſe erholte. (M. D. 
Bromberg, 26. Juli. [Ein falſcher Afrikareiſender.] 
Unter dem Borgeben, er ſei in Kamerun geweſen und 
habe Land und Leute wie dortige Berhältniffe kennen 
gelernt, erſchien geftern bei dem Commandeur eines 
hier garniſonirenden Regiments ein junger Mann 
Namens Roberty mit dem Vorſchlage, er wolle — 
natürlich gegen Honorar — für ilitärperſonen hier 
einen Vortrag über Kamerun halten. Nachdem der 
junge Mann ſich durch Papiere als „Kamerun— 
reiſender“ legitimirt hatte, wurde ihm die Abhaltung 
dieſes Vortrages bewilligt. Letzterer konnte aber nicht 
gehalten werden, da die Polizei inzwiſchen ermittelt 
hatte, daß der Mann unter falſcher Flagge reiſt. Es 
wurde feſigeſtellt, daß er nie in Kamerun geweſen und 
ein Handlungsgehilfe Stelter aus Berlin ſei. (O. Pr.) 


Vermiſchtes. 
unſere Tandwehrmänner. 


Beginn der Mobilmachung im Jahre 
1870 war ich als junger Lieutenant nach 
Glatz geſchickt, um von dort etwa 780 Landwehr- 
leute und Reſervemänner nach Breslau zu holen. 
Bei der Uebergabe der Mannſchaften in Glatz 
ſtellte ſich heraus, daß drei Mann zu viel beordert 
waren. der Landrath ließ den älteſten Jahrgang 
der Landwehr vortreten und erklärte dieſem, 
daß drei davon wieder entlaſſen werden könnten, 
es möchten ſchwächliche oder zu Haufe nicht ab- 
kömmliche Leute ſich melden. Dreizehn waren 
vorgetreien, und wie wir durch Nachfragen er- 
fuhren, waren alle verheirathet, aber niemand 
meldete ſich auf die Aufforderung hin. Als der 
Landrath ſich nun bei einzelnen ihm bekannten 
Leuten erkundigte, warum fie nicht von der Er⸗ 
laubniß Gebrauch machen wollten, antworteten 
fie faſt gleichlautend: „Herr Landrath, dieſen Krieg 
gegen die Franzoſen wollen wir mitmachen, ſo 
alt wir ſind, und außerdem haben wir nun auch 
ſchon Abſchied von unſeren Frauen genommen.“ 

Es wurden dann drei Ke. 3 augenſcheinlich 
gebrechliche Leute zurückgeſtellt. Ich zog aber mit 


. 


Bei 


meinem Commando von 3 Gefreiten und 780 
Ergänzungsmannſchaften nach Frankenſtein ab. 
Auf halbem Wege von Frankenftein und Wartha 
ſollte für Nachmittag und Nacht Quartier ge- 
nommen werden. Ich war ſchon lange, ehe wir 
dieſen Ort in Sicht bekamen, in tödtlichſter Der- 
legenheit, wie ich dieſe vielen Leute in dem 
Städtchen unterbringen ſolle, da wurden kurz 
vor der Stadt auf eine einfache Weiſe meine Be- 
denken zerſtreut. Einige ältere und, wie ich 
während des Marſches ſchon bemerkt hatte, ein- 
flußreihe Männer kamen zu mir und ſagten mir 
ungefähr Folgendes: „Herr Lieutenant, wir 
ſollen nun alle heute nach Wartha hinein; nun 
ſind wir doch aber alle hier in der Gegend zu 
Hauſe. Ginge es denn nicht, daß wir in unſere 
Dörfer gingen und uns morgen früh wieder ver- 
ſammelten? Wir ſtehen Ihnen dafür, daß keiner 
fehlen ſoll.“ Dieſer Vorſchlag erſchien: mir jo 
praktiſch und ich wäre außerdem mit meinen 
drei Gefreiten jo gänzlich außer Stande geweſen, 
die Auswanderung aus Martha zu verhindern, 
daß ich mich einverftanden erklärte und den ver- 
ſammelten Mannſchaften erlaubte, ihre Heimaths- 
dörfer aufzuſuchen, fie bat, die Frauen von mir zu 
grüßen und ihnen an's Herz legte, mein Vertrauen 
nicht zu mißbrauchen, ſondern morgen früh pünktlich 
ſich am Ausgange nach Frankenftein einzufinden. Ich 
nannte dann eine ziemlich frühe Stunde für den 
Aufbruh morgen, in der Annahme, daß die 
wiederholte Trennung von Kaufe ſich nicht ohne 
unvorhergeſehenen Aufenthalt würde machen 
laſſen. Zu meiner Beſchämung und Freude fehlte 
aber am nächſten Morgen zu der feſtgeſetzten Zeit 
auch nicht ein Mann! Ganz ähnlich wurde mir 
die Einquartierung in Frankenſtein erleichtert; 
von hier wurden wir mit der Bahn nach 
Breslau befördert. Nur einmal hatte ich Der- 
anlaſſung, einzuſchreiten. Auf einem Bahnhofe, 
wo der kurze Aufenthalt kein allgemeines Aus- 
ſteigen erlaubte, ſprang ein kleiner verwegener 
Kerl, den ich als Witzbold ſchon auf dem Marſch 
kennen gelernt hatte, auf den Bahnſteig, augen- 
ſcheinlich ſtark angeheitert, und rief: „Das Regi- 
ment hört auf mein Kommando! Aus der Tiefe 
deployirt!“ worauf ich zum Zenſter herausbefahl: 
„Der Regimentskommandeur einſteigen!“ Unter 
allgemeinem Kohngelächter nahm der Spaßvogel 
ſchleunigſt wieder ſeinen Platz ein. So kamen 
wir glücklich des Abends ſpät in Breslau an. 
Als mir die Mannſchaften abgenommen wurden, 
entdeckten wir, daß ich einen Mann mehr ab- 
lieferte, als ich in Glatz übernommen hatte, und 
in der Eile der damaligen Tage habe ich auch nie 
erfahren, wer der Kriegsfreiwillige geweſen zer 
v. 


Das kaiſ. Civilcabinet als Geſchäfts⸗ 
vermittelungsſtelle. 

Ein echt amerikaniſches Stückchen, welches des 
Humors nicht entbehrt, wird dem „Lok.-Anz.“ 
mitgetheilt. Der Inhaber einer Firma in Cort- 
land, im Staate Newnork, Herr J. S. Bull, der 
in verſchiedenen engliſchen Zeitungen Berichte über 
das neuerfundene Alkohol-Glühlicht, an welchem 
bekanntlich Kaiſer Wilhelm lebhaften Antheil 
nimmt, geleſen hatte, ſuchte, da er ein „lucratives 
Geſchäft“ in der Sache witterte, ſich mit dem Er- 
finder in directe Verbindung zu ſetzen. Da er aber 
deſſen Adreſſe nicht wußte, fo richtete er kurz 
entſchloſſen an das Civilcabinet des Kalſers ein 
Schreiben, in dem er daſſelbe erſuchte, einen bei⸗ 
gelegten Brief an den Erfinder des Alkohol-Glüh⸗ 
lichtes zu befördern. Der beigeſchloſſene Brief an 
den Erfinder enthielt eine Aufforderung an den- 
ſelben, ſeine Erfindung der Firma Bull zu über- 
geben, da fie ſich mit der ſelben für Amerika ein gutes 
Geſchäft verſpreche. das Schreiben iſt, da der 
Kaiſer an Bord der „Fohenzollern“ in den 
ſchwediſchen Gewäſſern weilte, zunächſt mit anderen 
eingelaufenen Schriftſtücken durch einen Feldjäger 
nach Schweden und dann von dort gleichfalls 
durch Feldjäger wieder nach Berlin zurückbe⸗ 
fördert und der „Neuen Gasglühlicht-Actiengeſell- 
ſchaft“, der das Patent der Erfindung gehört, 
zugeſtellt worden. 


Feuersbrunſt. 

Hamburg, 29. Juli. (Telegramm.) Seit Nachts 
12½ Uhr ftehen ſämmtliche Gebäude der Export- 
und Lagerhaus-Actien-Geſellſchaft vormals Nagel 
auf dem Steinwerder in hellen Flammen und 
werden wahrſcheinlich vollſtändig niederbrennen. 
Zur Bewältigung des Brandes arbeiten 10 Schiffs- 
Dampfſpritzen und eine Landdampfſpritze mit zu- 
ſammen 31 Rohren. Zwei Fabrikabtheilungen, 
in der Genever fabricirt wurde, ferner zwei, in 
denen 50.000 Sack Zucker und 20 000 Saß Mais 
und Ebenholz lagerten, find total niedergebrannt. 
Die großen Spritlager, die auf der anderen Seite 
des Kanals liegen, waren ſehr gefährdet, da 
brennender Genever auf dem Kanal floß, doch 
wurden fie durch die Dampfſpritzen gerettet. Der 
Wächter Hamann iſt ſchwer verletzt. Es iſt wahr⸗ 
ſcheinlich, daß er ſelber dadurch, daß er in einem 
Raum eine Lampe fallen ließ, das Feuer ver- 
ſchuldet hat. Der Schaden wird auf Millionen 
geſchätzt. 


Eiſenbahnunglück. 

Yokohama, 28. Juli. Als in der vergangenen 
Nacht um 1 Uhr ein außer der Locomotive aus 
23 Waggons beſtehender Eiſenbahnzug mit 400 
invaliden Soldaten bei furchtbarem Sturmwind 
eine exponirte Stelle an der Geeküfte paſſirte, 
trafen gewaltige Waſſerwogen den Zug am An- 
fang und am Ende mit ſolcher Wucht, daß der- 
ſelbe in zwei Theile auseinandergeſprengt wurde. 
Der vordere Theil, beſtehend aus der Locomotive 
und 11 Waggons, ſtürzte in die See. 140 Per- 
ſonen ſind umgekommen. 


Die ſchöne Otero. 


Es giebt keine Dame in Paris — fo wird dem 
„N. W. Tabl.“ geſchrieben — die nicht mindeſtens 
ſo ſchön ſein wollte, wie die ſchöne Otero. Wie 
der ſpaniſchen Tänzerin aber die Schönheit Un- 
annehmlichkeiten bringen konnte, das zeigt der 
Prozeß, der ſich ſoeben vor den Pariſer Gerichten 
abſpielt. der Derehrer der Mad. Otero, ein 
Engländer, Herr B., miethete ihr nämlich eine 
große Wohnung in einem vornehmen Pariſer 
Viertel. Er zahlt nicht weniger als 15 000 Zrcs, 
Zins, dennoch verlangt der Hausserr von den 
Gerichten die Autorifation, die Otero zu ent« 
fernen. Warum? Das erfährt man am beſten 
8 — Klagebegehren des Hausherren. Daſſelbe 
aute 


\ 


„In Erwägung, daß Herr B. eine Wohnung für 
9 Jahre gemiethet hat, im erſten Stock meines Hauſes 
um den jährlichen Zinsbetrag von 15 000 Francs; 

in Erwägung, daß Kerr B. ſich verpflichtet hat, 
einen Vertrag, wenn er ihn cediren will, nur gut 

ürgerlichen Leuten abzutreten oder die Wohnung nur 
gut bürgerlichen Leuten in Aftermiethe zu geben; 

in Erwägung jedoch, daß im März 1895 eine junge 
Dame, die ſich Gräfin Otero nennen läßt, und die in 
einer gewiſſen Welt als die „ſchöne Otero“ bekannt 
iſt, bei ihm einzog, daſelbſt wohnt, ſich ihre Briefe in 
die Wohnung kommen läßt, da ihre Viſiten empfängt 
und Empfangsabende hält, als wäre ſie Mietherin oder 
Aftermietherin; 

in Erwägung, daß die Anweſenheit der Otero im 
beſagten Haufe bekannt, ſogar viel bemerkt iſt und 
dem guten Rufe deſſelben ſchadet, da es für gut bürger- 
liche Leute beſtimmt iſt; 

in Erwägung, daß die anderen Miether im Haufe 
begehrt haben, daß die Otero ausziehe und ſogar ge- 
a haben, daß fie nicht zahlen, wenn das nicht ge- 
chehe; 

in Erwägung, daß das Kaus in Mißcredit kommt 
und dadurch die materiellen Intereſſen des Kausherrn 
geſchädigt erſcheinen, 

wird das Gericht erſucht, Herrn B. aufzutragen, 
Madame Otero aus dem Haufe zu euffernen, wenn er 
nicht 500 Frcs. täglich Strafe zahlen will, für jeden 
Tag, den Madame Otero nach der Rechtskraft des 
Urtheils noch im Haufe bleibt. 

Man ift auf die Entſcheidung des Gerichtes in 
Parifer Lebekreiſen geſpannt. 


* Ein König als Componiſt. Der König 


von Portugal ſoll eine einactige Oper geſchrieben 
haben, die im intimſten Kreiſe im Schloßtheater 
zur Aufführung gelangen ſoll. 

* Eine Falſchmünzerwerkſtatt iſt 
vufgehoben. 


in Altona 


Der Falſchmünzer wurde derart 


reiſenden Eduard Kling, 9 M. 


überraſcht, daß er ſofort verhaftet und ein 
großer Koffer, angefüllt mit Werkzeugen und 
Material zur Anfertigung falſchen Geldes (Guineas) 
beſchlagnahmt werden konnte. W. T. 
Yokohama, 28. Juli. Seit Ausbruch der 
Cholera in Japan find 9000 Fälle vorgekommen, 
wovon über 5000 tödtlich verliefen. (. . 


Standesamt vom 29. Juli. 

Geburten: Malermeiſter Theodor Loleytis, T. — 
Kutſcher Guſtav Kloß, S. — Tiſchlergeſelle Bernhard 
eindnau, S. — Marine-Werkführer Wilhelm Grün- 
witzki, T. — Arbeiter Johann Schubsda, T. — Tiſchler 
geſelle Fritz Chitka, S. — geg Art t Julian 
Lesniewski, S. — Schmiedegeſelle Karl Hintz, T. — 
Schloſſergeſelle Paul Ganguin, S. — Zimmergeſelle 
Paul Wanſora, T. — Bäckermeiſter Karl Schneider, 
. — Arbeiter Auguſt Sachs, T. — Arbeiter Friedrich 
Stein, S. — Arbeiter Georg Seifert, T. — Tiſchler- 
geſelle Arthur Jeſchke, T. 

Aufgebote: Bauunternehmer Anton Brzeski und 
Louiſe Schulz hier. — Maurergeſelle Guſtav Kunz und 
Thereſe Zloch hier. — Arbeiter Friedrich Punſchke und 
Thereſe Klebahn hier. — Schneidergeſelle Wilhelm 
Bebersdorf und Maria Schulz hier. — Geſchäftsführer 
John Neander und Meta Schöps hier. 

Heirathen: Lehrer Bernhard Fedtke und Anna 
Auguſte Eliſabeth Ziebell. — Schuhmachergeſ. Richard 
Heidemann und Franziska Maerker, geb. Preiß. — 
Maurergeſelle William Datſchewski und Marie Zoch. 

Todesfälle: T. d. Arbeiters Rudolf Knorrbein, 

1 MN. — S. d. Kutſchers Johann Zielke, todtgeb. — 
S. d. Buchbindermeiſters Oscar Saugeon, 12 Tage. — 
T. d. Fleiſchergeſellen Friedrich Reimer, 9. M. — 
Rentier Hermann Nötzel, 66 J. — S. d. Geſchäfts⸗ 
— S. d. Buchhalters 
Franz Backoff, 1 M. — S. d. Schneidergeſellen Gott- 
fried Neuber, 7 M. — Wittwe Caroline Lewandowski, 
geb. Boike, 57 J. — T. d. Schmiedegeſellen Wilhelin 


2000 


Parnung vor Täuſchungen. 


Lieferant für 


Reelle Garantie. 


Ein Triumph der Maſchinentechnik!! 8 
Phönix - Nähmaschinen 


find die beſten Nähmaſchinen der Welt! 
Die enorme Leiftungsfähigkeit bis 


Stiche in der Minute 


bedingt die ſchnelle Aufnahme der Phönix-Nähmaſchine für Familiengebr uch und alle 
gewerbliche Zwecke. 


Jede echte Phönix-Nähmaſchine trägt den Namen 
Phönix in Goldlettern N fm der Maſchine. 


Allein-Berhauf in Weſtpreußen 


Paul Rudolphy, Danzig, Langenmarkt 2. 


ilitärbehörden, Lehrer und Beamten-Vereine. 


Beſte hocharmige deutsche Singer⸗Tret⸗Maſchinen 


liefere ich für 50 M, 54 M, 67 M 50 8 u. 81 M. 
Unterricht gratis. 
Eigene Reparatur-Werkſtatt im Haufe, 


4 
7e 
1 


Auf Wunſch bequeme Theilzah lunen 


Concursver fahren. 


In dem Concursverfahren über 
andlung 


Verlag der Rengerschen B 


&ebhardt & Wilisch in Leipzig. 


5 5 —5— Preis des \ Jedes Heft enthält 
Vierzehntagsheft beſte 24 dreiſpaltige 
uchhandlung nur 40 Pf. Großfolioſeiten. 


Im 
3. Jahrgang 
erſcheint, 


theilung zu berüchſichtigenden 
Vorberüngen der Schlußtermin 


auf (14 77 
den 30. Auguſt 1895, 


f 1 3 Kar, => Oberlehrer 

vor dem Königlichen i 6. p. 5 

gerichte hierfelbft, Zimmer Nr. 13, Dr. F. P. Junker 
eitimmt. ET TEE 


herausgegeben v.||T'he English 


8 Franzöſch-Engl. 
Le Maitre EBEN = 
Francais 


Uebungsblatt, 8 
insbefonderefürlf 1 
alle, welche in 
d. Schule Franz. 
u. Engl. gel. hab. 


erſter 


Teacher. 


Graudenz, den 25. Juli 1895. 


ohn, 
Gerichtsſchreider des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Steckbrief. 


115 


gänge können 


Abonnementspreis für jährlich 48 Nummern (24 franz. 
u. 24 engl. 6 Dark, vierteljährlich 1 Mark 50 Pfg.; 
für den franz., bez. engliſchen Theil allein jährl. 4 Mk., 
vierteljährlch 1 Mark. 
20 Pfg. Portozuſchlag für das Vierteljahr. Der Jahrgang 
läuft von October zu October. Jedes Ouartal beg ein 
neues Abonnement. 
auf Wunſch nachgeliefert 


Bei direkter Zuſendung mit 


Die früher erſchienenen Jahr- 
werden. 


en 
öße: 


en: braun, Naſe: 
und: gewöhnlich, Zähnerf 
frei, Kinn: rund, Geſicht: oval, 
Geſichlsfarbe: gelblich, Sprache: 
29 8 1 
ig und etwas ſchie 

Mund. (14864 
Danzig, den 25. Juli 1895. 
Der Unterſuchungsrichter 


beim Königlichen Landgericht. 
Concursverfahren. 


In dem Concursverfahren über 
das Dermögen des Kaufmanns 
Ludwig Wilhelm Auguft Prahl, 
in Firma A. W. Prahl zu Danzig, 
Breitgaſſe Nr. 17, iſt zur Prüfung 
ber 0 1 e 

orderungen Termin au 

1895, 


den 16. Auguſt 


0 
fdr XI hierſelbſt auf Pfeffer- 


Danzig, den 24. Juli 1895. 
f Zinck, (14863 


Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts XI. 


nentgeltlich 4 878 te 
approbirter Methode, zur 
fofortigen radikalen Be- 
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Abonnements nehmen alle Buchhandlungen u : 
Poſtanſtalten ſowie die Berlagshandlung entgegen 
welche auch Probenummern gratis u. franco liefern 


Zum Abonnement empfohlen! 
Illuſtrirtes Mode- und Zamilienblatt: 


"WIENER Mope 


Jährlich 24 reich illuſtrirte Hefte mit 48 farbigen Modebildern, 
über 2800 Abbildungen, 24 Unterhaltungsbeilagen und 
12 Schnittmufterbogen. Fremdſprachige Ausgaben in Paris, 
London, Kopenhagen, Chriſtiania, Amſterdam, Madrid, 
Warſchau, Lemberg, Budapeſt, Prag etc. 


vierteljährlich Mk. 2,50. 
Abonnentinnen erhalten für ſich und ihre Angehörigen 
Schnitte nach Maß gratis. 


Dieſe Begünſtigung bietet kein anderes Modeblatt der Welt! 
Probe-Abonnement für die Monate Auguft u. September: 


Mark 1,70 


in allen . und bei der Adminiſtration 
n 


Zuſendung der Hefte auf Wunſch auch nach Badeorten, 
Sommerfriſchen etc. 


eitungsliſte 


a: 


ien. 


feitigung der Trunkſucht, 
mit, auch ohne Wiſſen zu 
vollziehen, keine Berufsſtörung. 
Adreſſe: Privat - Anstalt 
Villa Christina, _ Poit 
Säckingen, Baden. Briefen 
find 20 Pf. Rückporto in Brief- 
marken beizufügen. 


2 farke Kutſch⸗ u. 
Arbeitspferde, 


6”, ca. 6 jährig, flotte 
Gänger, zu verkaufen. 
Offerten sub 14646. an 
die Expedition dieſer Zei- 
tung erbeten. 


Ein zahmes Reh 


(Riehe) iſt billig zu verkaufen. 
\ Preuß, Liep, friſche Nehrung. 


1500 Stück im Betr. 

gest. Motorf. d. Klolalad 
Feinste Referenzen, 

HöchsteAuszeichnungen‘ 


Eisenwerke Gang 
in Gaggenau Baden. 


Landwirthschafts- 
We 


System Friedrich & Gewerbemaschinen. 
7. ½ 80 Pferdekr. Wieseneggen, Häcksel- 


maschinen, Schrotmühlen, \nur neuste Modelle, 
Rübenschneider, Farb- 


Haushaltungsartikel. 
Waagen, Saftprescen, 


Einen- u. Metall-Giosserei. 


enau Ab. 


fabriziren 


Badenia-Fahrräder 


Anerkannt 
bestes Fabrikat 


rkzeug · 


Solid, hochelegant 
und leichtlaufend 
mit Kissen- und 
sümmtlichen 

Pneumatie- 


mühlen. 


Leitern etc. 


@saregulatoren, Argand- 
Brenner etc, 


der Inschrift: 


, Emaillewerk, Dro 
Kunstgegenstände 
Ornamente, Fagaden, sendung durch das 


Friese, Bohriften und 
Reclameschilder. 


Photographiſches Atelier von 
J. Blaschke, 


Danzig, Poggenpfuhl 80, Danzig, 
empfiehlt ſich zur Anfertigung von Portraits u. Gruppenaufnahmen 


1 Dutzend Bilder in 
1 2 = 


Größere Bilder, ſowie Vergrößerungen nach den 
verblichenſten Originalen, ebenfalls zu ſoliden Preiſen. 


Für Aufnahme geöffnet: 


ir Alle Me 


illuſtrirte 


Romane und 


A 


umoreit ra ie. | 


Familien: Zeitihrif 


Eine Specialität bietet „Für Alle Welt“ in ihren 
farbigen Illuſtrationen 


und übertrifft hierin alle beſtehenden Jamilienblätter. 


großen Formats. 


zwei großen farbigen Buntbilder 


in Aquarell-Facſimiledruck 
eignen ſich vortrefflich zu einem herrlichen Wandſchmuch. 


Abonnements 


endet jede Buchhandlung auf Wunſch zur Anſicht. 


Bein w. 57. Deülſches Verlagshaus Vong & Co. 


Krankenheiler 


Quellwasser Bernhardsquelle (Jodsodaschwefel-,) Johann - Georgen - 


Quellsaizpastillen. 
Quellsalziauge oder aber Quellsalz, beide durch Eindampfen des Quell- 


Quellsalzselfe Ne. I (Jodsodaseife) zugleich vorzügliche Tolletteselfe. 

Quellsalzseife No. Il (Jodsodaschwefelseife), wirksam medicin, Seife, 

Quelisalzseife No. Ill (verstärkte ‚Quellsalzseife) von ganz übor- 
1 


Seifengeist geg. Ausfallen der Haare, Schuppenbildung der Kopfhaut eto. 
Diese Krankenheiler Wasser und die weiters aufgeführten Produkte hie- 
von sind ganz besonders wirksam bei: allen serophulösen Erkrankungen, 
voralteten Hautleiden, chronischen Frauenkrankheiten, schwerer Syphilis 
und n DE: 1 dees auf dd. N a d Sch 
achte beim Einkauf gen uf die Namen und die Schutz 

„Bad Krankenheil‘, Vorräthig in allen — 
en- und Mineralwassergeschäften. 


Vorkaufsbureau dar Jodsodaschwofelquellen zu Krankanhali bei Tölz, Obarbayar, Gebirg, 


Preisoourante und Gebrauohsanwelsungen gratio und franoo. 


Mahriſch, 17 Tage. — Maurergeſelle Paul Baſſe, 
33 J. — S. d. Arbeiters Johann Bazio, 3 M. 

T. d. Schmiedegeſellen Peter Koflowski, 4 M. — 
T. des Geilermeifters Keinrich Loops, 7 M. — Arbeiter 
Johann Mierau, 72 J. — T. des Malergehilfen Oskar 
Leppack, 5 T. — T. des Drechslers Otto Krebs, 2 J. 
— Arbeiter Ludwig Majewski, 58 J. — T. des Arb. 
Karl Jentroß, 5 M. — Knecht Johann Adamski alias 
Adamcezyk, 45 J. — T. des Bierverlegers Franz Werr, 
todtgeb. — Unehel.: 4 S. 3 T. 


Danziger Börſe vom 29. Juli. 
Weizen loco ohne Handel, per Tonne von 1000 Kilogr. 
feinglaſig u. weiß 740 — 794 Gr. 115152. M Br 
hochbunt. . . . 740—794 Gr. 114—150M Br. 

hellbunt .. . . 740794 Gr. 112149. M Br. 

bunt m...» 745—785 8r.110— 18 HBr. 

roth 222 „%?᷑M 745 799 Gr. 105 146. Mr. 

ordinär .. . 704766 Gr. 95— 140. M Br. 

Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745 Gr. 
106 M, zum freien Verkehr 756 Gr. 141 M. 

Auf Lieferung 745 Gr. bunt per Geptember- 
Oktober zum freien Verkehr 1401/, JUL bez., 
tranſit 106—105½½ M Gd., per Oktober-November 
zum freien Verkehr 141½ M bez., tranſit 107— 
106½% M Gd., per Nopbr.-Dezember zum freien 

Verkehr 142 M bez., tranfit 107 — 107 M Gd. 

Roggen loco matter, per Tonne von 1000 Kilogr. 

grobkörnig per 714 Gr. inländ. 116—118½ M. 

Regulirungspreis per 714 Gr. lieferbar inländ. 
117 M, unterp. 83 M, tranjit 81 A. 

Auf Lieferung per Sept.-Oktober inländiſch 118½ 
bis 118 M bez., 117½ M Br., unterpoln. 84 N 
bez., per Oktober-November inländ. 119½—119 IM 
bez. und Br., unterpoln. 85 M bez., per Novbr.- 
Dezember inländ. 120% 120 M bez. und Br., 
unterpolniſch 86 M bez., per Dezember-Januar 

inländ. 121 M Br., 120½ t Gd. per April-Mai 
inländ. 124 M Br., 123½ M Gd., unterpoln. 
89¼ M Br., 89 M Gd. 


bei folgenden Preijen: 
Diſit-Format 4,50 Mark. 


Cabinet 4,50 
- — - - 7.00 
. - 10,0 - 


An Wochentagen v. 8—6 Uhr 
Sonn- u. Feſttagen v. 9— n. 


Populäre Artikel 


aus den Gebieten der 


Novellen 
. 


Die dem 1. Hefte beigegebenen 


nehmen alle Buchhandlungen und 
Poftanftalten entgegen (Pojt- 


2:87.) Das ſoeben erſchienene Probeheft 


” 


Waſch' Dich 
mit 


Perl- Seife: 
Man kauft für gleichen 
Preis keine beſſere 
als diese. 

3 Stück nur 55 Pfg. 

Perl-Seife iſt 
überall 

käuflich. 


duelle (Jodsodawasser). Zu Trinkkuren. 


wassers gewonnen zur Bereitung von Bädern im Hause, 


raschender Wirkung. 


rösseron Apotheken 
Auf Wunsch auch alete Zu 


Stadt-Theaters statt, 


laden wir hiermit ergebenst ein, 


trägerinnen der „Danziger Zeitung“, so- 
wie in der 


Expedition der Danziger Zeitung 


entgegengenommen. 


Publikums der Vororte haben wir die Einrichtung 

troffen, dass zu den oben angeführten Preisen der 
heater-Zettel auch abonnirt und abgeholt 
werden kann: 


in 8 bei C. A. Focke, A. Fast, Otto Kreft. 


15 


in Langfuhr Del Georg Metzing, R. Witt (Post- 
in n bei Berg (Sc 
in Ohra bei F. Lewanczyck, Otto Riek, M. A, 


in Neufahrwasser 
Linde, P. Schulz. 


für den Theater-Zettel, deren Wirkung, beson- 
ders für Geschäftsleute, anerkanntermassen eine 
bedeutende ist, werden entgegengenommen in der 


Expedition der „Danziger Leitung“, 


ee der 
iener Mode“ die reich 
illuſtririe Zeitſchrift 


‚Bien, Ligder⸗ Mode. 
mit dem Beiblatte: 
die Kinderſtube“ 

eine große Anzahl 


Modesu. Sunfibeilogen 


ſowie in beliebiger Anzahl 


Kleiderſchnitte | 


nach den Bildern d. „Wiener 
Mode“ und der „Wiener 
Kinder⸗Mode.““ 


Abonnementsannahme und 
Anſichtshefte in jeder Buch- 


€ U will ich zur 1. oder 
24000 2 2 Siehe verg. 
Adreſſen unt. Nr. 14825 an die 
edit, dieſer Zeitun 


nterefiante Lectüre und 


otographien. 
Billigſte Bezugsquelle, ſtets 
— eiten. St. 1 0 geg. 
w. L. Ralle, Mahd Gr. Militär - Concert, 


Preß hefe a ae 


Breitgafie 109, v. F. Seuferth. 


Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. Futter- 78 M bez. 

Erbſen 8 Tonne von 1000 Kilogr. weiße Koch- 
inl. 116 M bez., Futter- int, 105 M bez. 

Nübſen matter, Br Tonne von 1000 Kilogr. loco 
Winter- 165—169 M bez., ruf. Winter- 147— 
149 M bez. 

Naps per Tonne von 1000 Kiogr. loco Winter 
160—172 M bez., ruſſ. Winter- 147—152 M bei, 
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Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 27. Juli. Wind: N. 

Angekommen: Arla (S.), Lewin, Limhamn, Kalk- 
ſteine. — Berlin (SD.), Hoppe, Lübeck, leer. — Betty 
(SD.), Arvibſon, Wismar, leer. 

Geſegelt: Otto (S.), de Dries, Frage, 3 — 
Vera, Moe, Cherbourg, Hol. — D. Siedler (GD.), 
Peters, Antwerpen, Aa und Güter. — Oliva (S.). 
Diekow, Malta (via Neweaſtle), Holz und Zucker. — 
Dwina (SD.), Wilſon, Leith, Zucker. — Ariel (Sd. ), 
Bakema, Amfterdam, Holz und Güter. 

28. Juli, Wind: SW. 
5 „ Ferdinand (S.), Lage, Hamburg, 
er. 

Geſegelt: Mlawka (SD.), Belitz, Oſtende, Holz. — 
Mietzing (SD), Schindler, Portsmouth, Holz. — Carlos 
(SD.), E. Witt, Rotterdam, Holz. — Anna, J. Witt. 
Randers, Holz. — Marie, Chriſtenſen, Roftok, Dach- 
pappe. — Goltfried (SD.), Ström, Aarhus, Holz. 

29. Juli. Wind: S., ſpäter SW. 

Angekommen: Diana (SD.), Yammje, Bremen (via 
Kopenhagen), Güter. — Heinrich, Clauſen, Hamburg, 


Weizen. 
Schutzmittel. 


Special-Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
ohne Firma gegen Einſendung von 20 Pfg. in Marken 
W. H. Mielck, Frankfurt a. M. 


Verantwortlicher Redacteur Georg Gander in Danjig 
Druck und Verlag von H. L. Alexander in Danzig. 
TR ER CD AR Er gage 


Stadt-Theater. 


Mitte September findet die Eröffnung des hiesigen 


Zum Abonnement auf den 
Theater-Zettel 


Dasselbe kostet mit Botenlohn 
für die ganze Saison pro 1895/96 3,00 AM, 
- einen Monat. . 9.50 M, 
- einen halben Monat. . 0,25 M. 


Bestellungen werden von sämmtlichen Aus- 


Zur Bequemlichkeit des theaterbesuchenden 


ogatzki, A. Schellner, Paul Senff, Wagner, 


enno v, Wiecki, Ziemssen, 


horn), R. Zielke. p 
lappke), C. Cl 

uthreich, Friedrich Rieke. —n 

Tilsner, J. Woelke, 

bei Georg Biber, Frau A. 


Annoncen 


Ketterhagergasse 4, 


Unter den Bitterquellen die 


ſicherſte und mildeſte 


wird von den Aerzten beſonders veroronet bei 
Verſtopfung, Trägheit der Verdauung, Ber: 
ſchleimung, Hämorrhoiden, Magenkatarrh. 
rauenkrankheit. trüber Gemüt bsſtimmung, 
eberieid., Fettſucht, Sicht, Blutwallungen ꝛc. 
Friedrichshall bei Hildburgbauſen. 
Brunnendirektion: C. Oppel & Co, 


n 


Circus 


Corty-Althoff, 


Danzig auf dem Holzmarkt. 
Menn den 3 uli, 
5 


Abends 7½ Uhr: 
* N 
Große Elite⸗Vorſtelung. 
6 erporzuheben: 

Röm. Triumphritt mit 12 Pf., 
ger, p. 4 Damen u. 4 Herren, 
Mignon, Iſabellenhengſt, 
(Apportirpferd) vorgeführt von 

Dir. Althoff, 
Fräulein Dio, Voltigeuſe. 
Herr Angelo, Jockey. 
Auguft der 2 als reiſender 


ünſtler . 
Rita del Erido: 


Schulreiterin im Herrenfattels 
Mlle. Adele, Barforcereiterin. 
Springpferd La fleche. 
geritten von Frl. Kel. Althoff. 


Mlle. Claire, 
Drahtſeilkünſtler in. 


err Mans aus Danzig 
Ealtomsrialereiten 4 


Das Wunderpferd 
Sans-Rival 


ſowie Monſtre-Tableau mit 
50 Pferden 50, 


vorgeführt vom Dir. Althoff. 
Alles Nähere ſiehe Plakate. 


steundicaftlicer uten 


Concert und Gpecialitäten- 
Vorſtellung. 
Anfang 7½ Uhr, Sonnt. 4½ Uhr. 
Näheres die Placatſäulen. 

Fritz Hillmann. 


Kurhaus Wellerplatte, 


Täglich (außer Sonnabend) 


Gratis 


„Für 
ferner 


farbiger 
en 


Echte Wiener 


nach Maß 


handlung. 


erbeten, 


im Abonnement. 
Entree Sonntags 25 8, 
— Wochentags 10 3. 


aupiniederlage 
85 858) H. Reissmann. 


